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Amtlicher Mi l ,
An ? ^ l- und l. Apostolische Majestät haben mit
"""höchst Entschließung vom l i . November d. I . die
^ ' dem Schahmeister. Hofralhe Quir in Ritter von
ble'i, ^ angesuchte Verschling in den wohlverdienten

venden Ruhestand zn genehmigen und demselben bei
. M Anlasse in Anerkennung seiner vieljähriqen, stets
. "gen und ersprießlichen Dienstleistung den Orden der
'rrnen Krone zweiter Classe taxfrei allergnädigst zn

s H e n geruht. Zugleich geruhten Se. f. nnd k. Apo«
'Iche Majestät allergnädigst zn ernennen: den Re-

^''ugsrath des Oberstkämmereramteö Karl Ritter von
Ti??!» ^"" Schatzmeister mit taxfreier Verleihung des

^ und Charakters eines Hofratl>ö. dann den Hof«
,'^plsten des Oberstkämmereramt.s Karl P a r s c h
^ Wirtlichen Hofsecretär bei diesem Obersten Hofamte.

W ^ ' ^ " "b k. Apostolische Majestät haben mit
hMchster Entschließnng vom 5. November d. I . dem

der Polizeidirection in
H ^ "vsefth T r n k a anlässlich der von ihm erbetenen
^ letzung in den danernden Rllhestand in Anerlen»
gold̂ f ^ ^ " " ^ " '^ ersprießlichen Dienstleistung das
dm»? ^^dienstkreuz mit der Krone allergnädigst zu

" M n geruht.

i l l l , s ^ k. " " d t. Apostolische Majestät haben mit
Alierte ^" Entschließung von, 6. November d. I . in
t>eni b ""Ü^ "'eljähriger nnd belobter Dienstleistung
Trich ^ "^", Hafens und Seesaniläts-Capitanate i,l
luiniiuz ^,^^wendung stehenden Nootsmanne Barlho-
drr Krnn " ^ ^ ^ " ^ ^ silberne Verdienstkrenz mit
FramK , und dem Amtsdiener dieses Capitanales
zu veriÄ ° ' l °as silberne Verdienstlrenz allergnädigst
ü ü ^ ^ l geruht.

Nichtamtlicher Hheil.
^ Alefllnder 111. in Verlin.

ist einp"l.^!" lh des Kaisers von Russland in Berlin
l°u!blls." " i s feststehende Thatsache. Amtliche Ver-
Älif s / ^ e n haben allen Zweifeln ein Ende geseht,
llllze/i ^ ^ kreise von Dänemark wird der Zar einen
Klasse ^ ' iH" l t ^ ^ ^ . ^ „ ^ ^ ^ , und bei diesem
di« h^, ^ ^ ) dem Beherrscher des Deutschen Reiches
^ r ^ ' ^ u r Begrüßung reichen. Sicherlich wird der
gliche F l i t t e r Hofe eine möglichst freundliche und

finden, und er dürfte überall der

aufrichtigen Freude begegnen, dass er, der Krankheiten
in seiner Familie ungeachtet, frei von jedem häuslichen
Kummer in seine Heimat wiederkehrt. Haben doch die
Sympathien sür die Person des Zaren Alexander I I I .
selbst nnter allen leidenschaftlichen Ausbritchen der
chauvinistischen Publicist»! keinerlei Verminderung er-
fahren, nnd man weiß seinen persönlichen Herrscher«
tugenden überall die entsprechende Anerkennung ent»
gegenzubringen.

Dass indessen der Besuch eines der mächtigsten
Herrscher auf dem Boden eines fremden Souveräns
ausschließlich als eiu Ereignis rein privaten Charak'
ters angesehen werden könnte, dem eine jede politische
Seite abgesprochen werden müsste, das ist eine Auf.
fassung, welcher man schwerlich ohne sehr gewichtige
Einschränkungen beitreten dürfte. Jede auch nur rein
persönliche Annäherung von Herrschern trägt selbst
dann. wenn sie ausschließlich auf Gründe der Con-
venienz oder der Höflichkeit oder rein persönliche Be»
ziehunge» zurückzuführen ist. den Charakter einer poli-
tischen Erscheinung an sich. oder kann wenigstens den
Keim politischer Consequenzen in sich bergen, welcher
in der Zukunft aufgehen kann. Ohne Zweifel würde
der Besnch des Kaisers von Russland auf deutschem
Boden zu einem früheren Zeilpunkte einen weit tieferen
Eindruck gemocht und eine ganz andere Beurtheilung
gefunden haben. Das Erscheinen dcs Kaisers Alexander
in Stettin, welches durch keine andere Ursache herbei
geführt worden wäre. als durch den Wunsch, das sieg»
gekrönte Haupt des Deutschen Reiches aufzusuchen und
mil demselben in nähere Berührung zu treten, wäre
mit Recht als ein Symptom von großer Tragweite,
als em vielleicht folgenreicher Entschluss angesehen
worden. Dem in diesem Augenblicke ansgeführten Be-
suche des Zaren in Berlin mcmgelt dieses Moment der
vollständig spontanen Willenöliestimmnng. Er findet
seinen wesentlichen Grund in der Rückreise de« Kaisers,
welche über Berlin genommen wird. er erscheint als
eine Episode der Rückfahrt, die wohl zweifellos von
hohem Interesse ist. aber doch als ein Theil einer
Reise, welche zu ihrer Aufklärung keiner weiteren po<
litischen Motive bedarf.

Wenn wir dessenungeachtet selbst dieser Episode
nicht jede politische Nebenbedentnng absprechen wollen,
so geschieht es wohl ans dem Grunde, weil eine per-
sö'nliche Begegnung des Kaisers von Russlaud mit dem
deutschen Monarchen vielleicht doch zu einer Milderuug
jenes herben, jenes oft gehässigen Geistes führen kann,
der sich in der rnssischen Pnblicistik «nd in der russi«
schen Gesellschaft gegen das benachbarte Deutsche Re,ch

äußert, weil vielleicht die persönliche Begegnung vieles
abschwächen kann. was sich in der lchten Zeit hervor-
gedrängt nnd störend in die Beziehungen der beiden
Staaten eingegriffen hat. Vielleicht kommt auch der
Zar vermöge eigener Wahrnehmung zu der Erkenntnis,
wie falsch dir russisch'chauvinistische Partei die Poli t i t
des Deutschen Reiches beurtheilt, welch sestes Pivot
des Friedens gerade die deutsche Neichsvolilik bildet,
und er tritt die Reise nach Nusslaud mit Anschaun»»
gen an. vermöge welchen er die steten Deklamationen
nnd Aufreizungen der Chauvinisten weit schärfer zu
erkennen vermögen wird.

Das ist auch die einzige Richtung, nach welcher
wir die Geltendmachung politischer Eindrücke ans den
Zaren annehmen können. Der Zar wird die Festig-
keit nnd Unerschütterlichleit jrncs großen mitteleuro'
päischen Friedensbundes wahrnehmen, die Kraft jenes
innigen Einvernehmens nnter den Mächten, den Frieden
und das geltende Nrcht gegm jedweden Versuch einer
Erschütterung zu wahren, ermessen, welches die starke
Grundlage für die ruhige Entwicklung Europa's bildet.
Dirse Coalition ist keiner Schwankung mehr ausgesetzt.
Sie kann nicht mehr geschwächt, sie kann lediglich,
wie Graf Kälnoly in den Delegationen ansgeführt
hat, vermöge der Expansionikrast ihrer Idren vermehrt
werden, indem sie noch andere Staaten für ihre Ziele
gewinnt. Eine Lockerung dieses Bundes oder eine Ab-
leitung deiselben von den so ost dargelegten Zielen darf
nicht befürchtet und auch nicht mehr in das Bereich
der Vermuthungen gezogen werden.. Durch diese sie
vereinigenden Bande sind die Centralmächte start
genug/um eine jede Annäherung an eines derselben
nicht' mit Misstrauen, sondern mit der Hossnung auf
zunehmen, neue Btkrnlirr ihrer Zwecke zu finden.

Wenn demnach der Besuch des Zaren einen Ein»
druck hinterlassen könnte, dann wäre er nicht in der Hal-
tung Deutschlands in irgend einer der schwebenden
Fragen und nicht in jener der anderen mit ihm ver-
einigten Mächte zu erwarten, sondern vielleicht in jener
Russlands, das zu einrr anderen Auffassung der Ab-
sichten der verbündeten Cabinete gelangen könnte. Es
wird vielleicht doch zur Ueberzeugung kommen, dass
die vom Grafen Kälnoky in den Delegationen ent-
worfenen Grundzüge der gegenwärtigen Stellung zu
der bulgarischen Frage nur mit Unrecht den Missmnth
des «Journal de St. Pitersbourg» hervorrufen konnten,
dcr vielleicht mehr auf die unbehagliche Situation
Nnstlands zurückzuführen ist, als auf die Politik
unserer Monarchie, welche, mit den Interessen Europa's
und dem geltenden Rrchte identisch, überall dort volle

Feuilleton.
^. H e r b s t n e l , e l .

^lbsl/!'!.'' Erscheinung unseres Lnftkreises ist im Spät-
bez ̂  Muftger als der Nebel. Demjenigen. welcher
,^ l , tw?e"s aufwacht, zeigt sich das Bi ld der Um.
"'"t d i „ V einen grauen Schleier verhüllt. Er er-

3 " M »?""" bls Gartens nicht mehr. Alles trieft
'Htz 1 / " e Atste des Baumes, die aus einem grauen

Mtviirzt ' ^ Fenster herlangen, die von der Kälte
k V W - ^ ^ Georginen und Sonnenblumen.

^ h^ würde wie versunken scheinen, wenn nicht
iv ein N ' .?" ' ^ " e heraus von irgend einer Straße
A°ckentnn ' ^ " i l ' a l l . von einem Kirchthurm her ein

°lhan ' " " « e n , dass sich das Leben hinter dem
.̂ T)e,i H fortbewegt wie alle Tage.

M e s d ""sten Menschen ist dieses nasse Grau.
Mge E/r" ganzen Gesichtskreis ausfüllt, eine ziemlich
3 > Vi . " " " s - Meist trösten sie sich damit, dass
M t auft>V dle Sonnenstrahlen durchbrechen und die
M . H " ^ " " d e n . was allerdings oft genug ge«
3 hhhuA 'llten aber auch ausbleibt. Nervöse aber
h in V " d c r verhalten sich anders. Diese fühlen

F " A n , l i ^ ) w c h l c r als unter klarem Himmel. Ein
« h e " ^ Gefühl der Erleichterung überkommt
tztt.Un,. ^ .über re i z te r Empfindlichkeit in diesem

^ t w e l t V ' " " ^ ihnen die Einzelheiten der
< i n U " V " werden.

" ' " I d,e Einbildungskraft ist e«. welche,

ungestört durch die Umrisse der Sinnenwelt, stch fre,
beschwingt fühlt. Eine mystische Empfindung vom Zu«
sammentreffen dcs Ende) mit dem Anfang aller Dinge
nimmt Besitz vom Gemüthe. Wie man auf ein leeres
Papier lieber zeichnet, als auf ein mit Figuren an-
gefülltes, so werden solchen Menschen die Nrbelfernen
zum Tummelplatz bunter Gestaltung. Auf der andern
Seite erscheint die endlose ««körperliche Weite ihnen
gleich jcnem Raun:, welchen sich die Griechen als die
Mutter des Vergessens und der Nacht vorstellten. Viel .
leicht am besten hat diese Empfindnngswelse Lenau in
Worte umgesetzt:

Du trüber Nebel hüllest mir
Das Thal mit seinem ssluss,
Den Bcrss mit st'inrin Waldrevier
Und jeden Sonnrngrilß.

Nimnl fort in deine graue Nacht
Die Erde weit und breit!
Nimm fort, was mich fo traurig macht,
Auch die Vergangenheit!

Br i Lenau treffen die Voraussetzungen, welche ich
oben für das Wohlbefinden im Nebcl festgestellt habe
so zli. wie bei wenigen Menschen. I » Bezug auf d,e
Empfindsamkeit nach dieser Richtung hm g M es aber
viele Abstaffelungen vom kranken Poeten bls zmn
Fuhrknecht hinab, welcher den Nebel auf der Land-

!straße verwünscht. Es gibt nicht wenige Menschen auch
unter denjenigen, welche nicht sonderlich angrtranlelt
sind, welche sich bei cinem Oange durch Nebel m emrr
besondern Weise angeregt fühlen. E« mag dich An-
regung aus das Gefühl der veränderten Beleuchtung.

des Unerwarteten und Uebrrraschenden zurückzuführen
sein. Eine riesengroße Säule, welche aus der grauen
Wand herausdnnlelte. entpuppt sich als niedriger Mei -
lenstein. Urplötzlich strht der Wandrrer vor einem
triefenden Mühlrad, welches er nach dem Geplätscher
des Wassers noch in writer Ferne glaubte. M i t Staunen
erkennt er in dem, was fremdartig vor ihm auftauchte,
bei genauer Betrachtung altbekannte Umrisse, wenn es
ihm nicht gar so ergeht, dass er nach langer Wanderung
unerwartet und unerwünscht wieder dort ankommt, von
wo er ausgegangen ist.

I u ähnlicher Weise hat die ursprüngliche Ein-
bildungbkrast des einfachen Menschen die graue Hülle
ausgrfasst. Der Nebel, welcher sich über den Weg legt,
ist ein schlimmes Männlein, welches auf einem Schimmel
hin und her jagt nnd diejenigen verwirrt, welche in
seine Nähe gerathen. Neben dem Nebelmännlein aber
gibt es noch unzählige Frauen in weißen Gewändern,
gibt es allerlei Kobolde, welche, mit Nebelkappen bedeckt,
den Wanderer narren.

Das Wallen und Wogen der Dunsthaufen aber,
aus welchen hier und dort für einen Augenblick ein
dunkler, fester Gegenstand hervorscheint. beschäftigt die
Einbildungskraft des mroöscn Cultnrmensche« in ganz
anderer Weise, als rs mit dem plumpen Vorstellungs-
ucrmögen eines sogenannten Naturvoltes geschehen ,st.
Während der erstere vielleicht eine gewisse Sinnbild-
lichkeit ahnt, die sich auf die Bewegungen im Ge-
müthe eines Zweiflers bezieht, iu welchem das B i ld
der nächsten Umgebung hin und her schwankt und nur
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Zustimmung mid Unterstützung findet, wo diese Zwecke
den Völkern und den Cabinetcn als die allein maß-
gebenden Leitsterne vorschweben. Sie ist keine specifisch
österreichisch'lingarische Pol i t ik, wiewohl sie unseren
Interessen vollkommen zusagt, weil diese mit jenen
Europa's zusammenfallen und ihre volle Berücksichtigung
gefunden haben, wcun die verschiedenen im Oriente
schwebenden Fragen auf friedlichem Wege und ohne
dem Rechte zuwiderlaufende Eingriffe zu ihrem End-
ausgange gelangen.

Deshalb, weil wir einen Einflufs des Besuches
des Zareu in Berlin nur nach der Richtung annehmen
können, dass möglicherweise ein volleres Verständnis
für die Unerschütterlichleit des zwischen den Central-
mächteu bestehenden Bundes und der Unwandelbarkeit
ihrer legitimen Zwecke in Russland zum Durchbruche
kommt, können wir die bevorstehende Reise Kaiser
Alexanders nach Berlin mit dem Gefühle der vollsten
Unbefangenheit aufnehmen und beachten. Wir wollen
nnd können uns nicht verhehlen, dass Kaiser Alex-
ander Hl., von einer edlen Auffassung seiner Herrscher-
pflicht durchdrungen, erhabenen Eindrücken stets zu«
gänglich geblieben und von dem Willen stets erfüllt
gewesen ist, das Interesse seines Reiches und die
schwere Bürde seiner Regentenaufgaben der aufschäu-
menden Leidenschaftlichkeit des Chauvinismus entgegen-
zustellen. Auch er schätzt und würdigt aus voller Seele
die Wohlthaten des Friedens, auch er hat eine lebhafte
Empfindung für alle Schrecknisse des Krieges!

So ist es denn nicht ausgeschlossen, dass der
Zar, angesichts des mächtigen Gefüges des Friedens-
bundes und von dessen geläuterten Zielen erfüllt, das
Bedürfnis einer Annäherung an dessen Friedensmission
empfindet. Wie wir über eine solche Eventualität
denken, wie in Oesterreich-Ungarn eine wärmere Theil-
nahme Russlands für das Programm der Eentral-
mächte aufgefasst würde, hat erst vor wenigen Tagen
Graf Kälnoky nachdrücklich genug ausgesprochen. Der
Minister des Aeußern bemerkte in dem Ausschuss der
ungarischen Delegation, er gebe sich der Hoffnung hin,
das zu erreichen, was er immer angestrebt hat, näm«
lich, «dass Russland sich mehr, als dies gegenwärtig
der Fal l ist, den friedlichen und conservativen Bestre-
bungen der Centralmächte nähere.» Ein solches Resul-
tat ist allerdings in erster Linie von der Haltung und
dem Wunsche Rnsslands selbst abhängig.

Politische Neverlicht.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Der Budgct-

Ausschnss der österreichischen Delegation genehmigte
dm Voranschlag für den Obersten Rechnungshof und
das Zolla/fäl le'für 1 8 6 8 . — Der Heeresausschuss der
ungarischen Delegation bewilligte das ExtraOrdinarium
des Kriegsbudgets ohne Abstrich. Eine größere Debatte
rief die Beschaffung zweispänniger Munitionswagen
l»»rvor. Betreffs der Erhöhung des Pferdestanoes der
Kavallerie gab der Minister bekannt, dass einige Groß-
mächte in der letzten Zeit die Cavallerie bedeutend
vermehrten, weshalb die Nothwendigkeit der Vermeh-
rung unferer verhältnismäßig schwachen Cavallerie
zweifellos sei. I n der Debatte lobten mehrere Dele-
gierte die Hinausgabe von Remonten an Laudwirte
seitens des Honved-Ministeriums als ein vortreffliches
System. Auch diese Post wurde genehmigt. Ungarischer-
seits erübrigt noch die Erledigung des Occupations-
credites.

( E i n e R e d e D r . S c h m e y k a l s . ) Vorgestern
sprach wieder einmal Dr . Schmeykal in Prag -über die
«Lage». Er führte aus, es sei die Hauptaufgabe der
Deutfchen, die Zahl ihrer Abgeordneten nicht von 67 auf
61 herabsinken zu lassen, da in letzterem Falle die
Czecheu eine Abänderung der Wahlordnung in Ab-
wesenheit der Deutschen beschließen könnten. M i t «auf-
richtigem Bedauern» gedachte Dr. Schmeykal der Man-
datsniederlegung des Herrn Dr . R u s s , welcher dem
Gebote der nationalen Fanatiker weichen musste und
vom Prager Casino fallen gelassen wurde, oder — wie
Herr Dr. Schmeykal sich ausdrückt — sich «in opfer-
willigster Weise der Parteidisciplin unterwarf«; gleich»
zeitig gab er der Hoffnuug Ausdruck, «dass diese wich'
tige Kraft uns erhalten bleibe» werde». Dr . Schmeykal
schloss mit dem herkömmlichen Ausdrucke dcsWnnsches
nach Einigkeit. Auch der politische Gegner muss den
Muth und die Beharrlichkeit Herrn Dr . Schmeykals
anerkennen, welcher angesichts der letzten Vorgänge im
deutsch nationalen Lager noch von der «Einigkeit»
spricht.

s S t a a t s - E i s e n b a h n e n . ) Der Präsident
der österreichischen Staatsbahnen, Freiherr von Czedik,
hat an alle unterstehenden Organe einen Erlass ge-
richtet, in welchem denselben aufs ueuc eingeschärft wird,
nicht bloß die strengste Zurückhaltung in den speciellen
Angelegenheiten der Politik, sondern insbesondere auch
in allen nationalen und confessionellen Fragen zu
beobachten.

( E i n s o c i a l - ö l o n o m i s c h e r R e f o r m -
c o n g r e s s . ) Der niederösterrcichische Bauernbund,
welcher am 27. d. M . eine Verliamnsmänner'Ver-
sammlung in Wien abhalten w i rd . hat soeben das
Programm für einen im kommenden Jahre abzuhal-
tenden «social-ökonomischen Reformcongress» versendet.
Dieses aus sikbzchn Punkten bestehende Programm
enthält unter dm Berathungs Gegenständen einige ganz
originelle Fragen, z. B. wie das Deficit zu beseitigen'
wie die allgemeine Abrüstung durchzuführen sei, und
derlei Kleinigkeiten mehr. Wir wüuschen dem Congresse
viel Glück zu seinen Arbeiten.

( H a n d e l s v e r t r a g m i t I t a l i e n . ) Die
beiderseitigen Unterhändler bei den Verhandlungen we-
gen Erneuerung des österreichisch-italienischen Handels-
vertrages haben die zweite Lesung des Vertraget be-
endigt, und es lassen sich nunmehr die Meinuugs«
Verschiedenheiten beider Theile über einzelne Bestim-
mungen des Vertrages überblicken. Auf Gruud des
vou den österreichisch-ungarischen Delegierten erstatteten
Berichtes hat es die Regiernng im Interesse der Ver-
tragsverhandlungen als angemessen erachtet, dieselben
nach Wien zu berufen, damit im Wege mündlicher
Besprechungen die entsprechenden Instruction?» für die
weiteren Verhandlungen festgesetzt werden. Nach der
Rückkehr unserer Unterhändler, der Ministerialräthe
Freiherr von Glanz und Freiherr von Kalchberg und
des Sectionsrathcs Mihalovic, wird daher im M i n i -
sterium des Aeußern eine Zoll« und Handelsconferenz
abgehalten werden, zu der auch Staatssecretär Matle-
kovics aus Budapest nach Wien kommen dürfte.

( L o r d S a l i s b u r y ) sprach in seiner vorgestrig
gen Rede beim Loid-Mayors-Bankett nur über die aus-
wärtige Pol i t ik ; wenigstens deutet die bis jetzt vor-
liegende telegraphische Analyse nicht an, dass er auch
innerpolitische Themata und insbesondere die Situation
in I r land berührt habe. Die für sein Auditorium

wichtigste und erfreulichste Neuigkeit, die er m i l W ^
tonnte, ist die von der Selbstausliiferung Eyub W "
an die anglo-indische Regierung. Bezüglich der M '
meiüsn europäischen Lage sagte Salisbury, bass ^
selbe keinen Anlass zur Beunruhigung biete. De>
Premier wies unter anderm auch auf die N''de>' " '
noly's und Crispins hin, «zweier Sta^Hlnaliner, nw
welchen die Sympathien Englands eng verknüpft sm>>'
Ihre Red.u hätten die Welt in der Hoffnung aüs d>c
Erhaltung des Friedeus bestärkt, und die englisches
gierung glaube, diese beiden Staatsmänner erslttbe»
ebenfalls die in der englischen Politik eingeschlossene»
Ziele, als welche Lord Salisbury die Aufrechterhaltung
des Friedens und der Verträge sowie der gea/nwärw
gen Gestalt Enropa's bezeichnet hat. .

( Z u r L a g e i n S e r b l e n.) Nach ciner A" '
grader Zuschrift der «Pol. Corr.» wird in der b e -
stehenden Slupschtina-Session die liberale Partei durch
101 und die nidicale durch «7 Mitglieder «"'<"""
sein. Die Nachwahl.«, welche in 12 Wahlbezirke»^
erfolgen haben, werdm erst im nächsten Monate a"^
geschrieben werden. Gegenüber den Gerüchten vo>!
Zwiespalt uuter den fusionierten Parteien lasse B
versichern, dass im Centrum der letzteren, von wo auo
alle gemeinsamen Angelegenheiten gemeinsam a M "
werden, volle Uebereinstimmung der AnsckMM^
herrscht und sich nicht voraussehen lässt, wodurch t>^
selbe bald gefährdet werden könnte. — Es verlaute',
dass das Budget pro 1887/88 mit 38 Millionen N"«'
gaben und ebensoviel Einnahmen schließt, so dass >M
aufstrebte Ziel der Herstellung des Gleichgewichtes w
Staatshaushalte uahezu erzielt wäre. ..̂

( F r a n k r e i c h . ) Aus Pari« wird telegraphs
berichtet, in parlamentarischen Kreisen sei nenertM
von einer Minister-, ja von einer Präsidentschaft^
Krisis wegen eines Zwischenfalles im Processe Cassa"''
betreffend zwei Briefe Wilsons an die Limousin, v>
Rede. I m Laufe der Verhandlung wurde nämlich co^
staticrt, dass diese Schreiben vordatiert seien mid da>
Aenderungen an denselben vorgenommen worden M '
Auf eine deshalb vom Vertheidiger erhobene E>nw^
dung erklärte der Staatsanwalt, das Gericht sei '"
für jene Papiere verantwortlich, die es selbst, nnd "^
für die, welche die Polizei saisiert habe. Es s"U «>>'
über diese indirecte Beschuldigung der Polizei e"'
Interpellation gestellt und die Wilson-Frage neü"
dings in dieser Form im Parlamente anfgelooN
werden. Wozu ist denn die soeben gewählte E,'l1""r
Commission da? '

( B u l g a r i e n . ) Die «Times, melden aus „ .
stantinopel, Nelidov überreichte Samstag die Amw"
der russischen Regierung auf das Gesuch der W .
um Abänderung der russischen Vorschläge betreffs ^ ^
gariens. Die russische Negierung erklärte, sie ' ^ .
unter den gegenwärtigen Verhältnissen keine Aende"
eintreten lassen. ^ ^ - - ^

TligtSnemgleiten.
Sc. Majestät der K a i s e r haben, wie ^

«Grazer Mora/npost. meldet, dem Ortsschnlralhe
Gomilöko zum Schulbaue 200 f l . zu speuden g">"

— ( W e l t a u s s t e l l u n g i n Ba rce lona^ ) ^
erhalten folgende Mittheilung: Wir möchten heu"
Aufmerksamkeit des Pnblicnms auf ein Unterney^

auf Augenblicke eine feste Handhabe zum Vorschein
kommt, sieht der Naturmensch im Auf« und Abwogen
Vorgänge aus seiner Wohnstube oder von seinem Herde.
Der Berg ist der Spinnrocken, von welchem die Wolle
des Nebels herabgesponnen wird. Das Thal ist ein
weiter Kessel, in welchem das Wasser gesotten wird,
welches später als Regen vom Himmel fallen foll, eine
Braustätte der Wolkeuspenden.

Es ist schade, dass wir aus jenen alten Tagen
keine Nebeldeutungen von Leuten besitzen, welche im
Hochgebirge gewohnt haben. Der Bilderuorrath würde
dadurch vermehrt werden. Wie oft hat beifpielsweise
derjenige, der irgendwo über ein Joch. durch ein Hoch'
thal gegaugen ist. hoch oben am Himmel einen Fels-
block gesehen, welcher, von Wolken getragen, mit
gewaltiger Schnelligkeit dnrch den Raum eilte. Diese
Sinnestäuschung, bei welcher das Feste zum Be«
wegten wird, und umgekehrt, würde sicherlich den
Anstoß zu wundersamen Ueberlieferungen gegeben haben.

Es verschieben sich im Nebel die Vorstellungen
vom Raume. Während links und rechts, ans allen
Seiten, auf welchen die Welt frei vor uns liegt, sich die
Mauern zusammenzudrängen scheinen, so dass man sich
in ein Gefängnis versetzt denken kann. in eine enge
Zelle, deren Wände wie bei einem Feenstück aus Wolken
bestehen, lässt die geringste Aufhellung über einem noch
so beschränkten Raum. über einem von Steinmauer»
umgebenen Rasenstücke od?r dergleichen dasselbe als
Unendlichkeit erscheinen. Der Mensch scheint beschränkt
zu sein. dennoch aber in eine andere Eigenschaft des
Namnes. in eine andere Art von Ausdehnung desselben
zu blicken.

Tier Nebel sinlt sich düster auf das Land,
Und düster schreit' ich an der Seebucht Strand
Durch das Gefilo', das winterlich«', kahle.
Sieh', auf dein glatten Wasserspiegel ruht
Vie unterqeh'nde Sonne, roth wie Blut!
So lag das Haupt des Täufers in der Schale.

Und dieses Haupt ist alles, was ich seh';
Sonst Nebel nur und eine Handbreit See!
Verborgen steh' ich da uor allem Volle.
Kein Ange, das durch diesen Schleier blick«!
M i r ist, als hätte mich der Herr entrückt
Der Welt in einer finstern Wolle!

Dass der Nebel auf viele wie eine Art von
Kerker wirkt, nimmt man besonders aus dem gegensätz-
lichen Gefühle der Befreiung wahr. welches sich der
Menschen bemächtigt, wenn seine Manern anfangen,
durchsichtig zu werden. Dies ist ein Vorgang, mit wel-
chem sich nur jener vergleichen lässt, der zu sehen ist,
wenn man die sogenannte Hervorrufungöflüssigkeit über
eiue Collodiumplatte schüttet. Urplötzlich schießen Um»
risse und Farben durch die Wand. Da und dort leuchtet
es ans und nimmt die Gestaltung zuerst unbekannter,
alsdann bekannter Körper an. Es ist eine Weltschö-
pfung. die Creatur wird geboren.

Am schönsten ist das freilich im Hochgebirge, aber
auch der Städter wird gar häufig mit dem Schauspiel
dieser Hervorrufung erfreut. Wie manchen Vormittag
des Spätherbstes schaut derselbe sehnsüchtig zn seinem
Fenster hinaus uud fragt sich: «Wird es heute wohl
uoch hell werden?» Manchmal glaubt er lichtere Süllen
in der grauen Wölbung zu erspähen. Oft ist es nur
ein Augentrug, der Hoffnung gleich, welcher sich der-
jenige gern hingibt, den trübe Verhältnisse des Lebens
umfangen. Is t die Mittagshöhe vorüber, so schwindet

die Hoffnung. Hier ist es dann ein trüber Tag.
ein verfehltes Dasein. ,,. hel'

Wer alls einer gewissen Höhe stünde, I" ^ ,
wäre freilich alles das ein Spiel, welches "" ^
jenigen angeht, die im Staube kleben. Er sel ^
findet sich in heiterer Luft. der Gesichtskreis M ^ ,
das Hoffen und das Bangen derjenigen. o> ^ .
drunten wohnen, erscheint ihm gegenstandslos' , ^
sichtig, auf den Augenblick eingestellt, weil don ^ ,
allen den wandelnden Wolken unabänderliche
harscht. , «ch z>l

Ich fordere meine freundlichen Leser au . ' ^
mancher Stunde, welche sie iu der Stadt verlc ' ^
auf den Großgallenberg hinaufzudenken. Wer ''" ^
um die fünfte Abendstunde in Laibach durch ole ^ ^
Hausfenster hinausschaut auf die Lichter HM, ^ he"
Nebel aufzuflammen beginnen, der versetze st«) ^ s
Großgallenberg hinauf. Dort sieht er e i u i U t e e . ^
bliihweiß, theils feuerglänzend. Unter dlc»em .^che/
vergraben wimmelt die Bevölkerung der ^e
Ebene. Ueber seine Vranduug hervor aber i « i„l
Gipfel der einzelnen Gebirgsketten. Auch ste«' ss de"
Schnee. Aber ihr Glanz ist matt. ueraMel' ^ t > <
Feuer, welches in der nnabsehbaren Nebelte
sonne angezündet hat. n,e"'^>e

Man kann es als Regel auuehmen. " ^ige.
während der ersten Hälfte dl's Winters, da s ^ M
welcher sich ans einer Höhe befindet, "' . ^ r d"
Wei,V> auf die Trübnug. die tief unter 'y " ^ M
Menschen liegt, herabschauen kann. DagM ^ i ! , ^
allerdings nicht jeder auf den Großsender« " ^ , ss
um sich dieses Schanspi?! zu erkämpfen ^
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' " ' " „ . welches berufen ist, der österreichischen Industrie
""e gmislige Gelegenheit zu bieten, um die wichtige Ne-
° ulmlg Spaniens als Absahgebiet behufs besserer Ex-
Mi alion näher kennen zu lerucn. Denn es klingt fast

dass Oesterreich. Ungarn nach diesem Lande,
Hes nicht uur im dichten europäischen Schienennetze,

>"wern auch am Knotenpunkte zweier maritimer Welt-
Mdrlsstraßen liegt, jährlich nicht mehr als um 8 Mi l -
^ne» ssraiics Producte und Waren liefert. Mag hiebei
„ k.'!?^ ^»tfernungsvcrhältnis gegenüber den anderen
wacheren Industriestaaten und der Mangel einer di-
euei, Seeverbindung mit Trieft einigermaßen in Betracht
" " " " » , so besitzt doch Spanien als moderner Cultur-
^aat. »nsbesondere iu seiner StcNung als Handels- und
^° onialmacht, eine so ansgezrichnete Consumtionskraft und
Miigleit für einen grosien Güterauslausch mit uns, dass
>'"> eine fernere Vernachlässigung dieses Marktes nicht
" 'M rechtfertigen lässt. Mi t wahrer Befriedigung hat
«ns daher die Wahrnehmung erfüllt, dafs die im No-
i l n " ^ ^' ^ ' krgangene Einladung zur Beschickung der
" Jahre 1888 stattfindenden internationalen Ausstellung
i l Barcelona in Oesterreich ein warmes Echo findet,
^yrenvoll und verlockend ist aber auch dieser Ruf! deun
H, ,"6'k"l1 aus Catalonien, der industriellsten und gewerb-
stll̂  ' " ^ ^ spanischen Provinzen, <1us seiuer Haupt-
l M Barcelona, der wichtigsten Hafen-, Handels- und
^riksstadt Spaniens, dessen Geschicke heute eine öster-
'Htsche Prinzessin alsKönigin-Negentii, weise und muthig

, ^ Seine Gastfreundschaft bei einem friedlichen indu-
mellen Wettstreite der Völker bietet uns Barcelona
lan^'^ ^ " schönstgebanten Städte Spaniens, am Hügel-
>.. k der catalonischen Küste, au einem Hafen, in welchem
'^"ch circa 1600 Dampfer und nahezu 3000 Segelfchiffe
lw,^ ber Flagge aller seefahrenden Böller einlaufen.
. kinem milden, erfrischenden Klima bedacht, von ele

>ten Villen, kleinen Badeorten und gewerbefleißigen
"statten umsäumt, im Rücken von aufsteigenden Berg«

^. ^ gefchützt, abgegrenzt von den Contouren der Pyre-
^ ' repräfentiert fich Barcelona zugleich als eine
'zende Großstadt, welche nahezu eine halbe Million

Hez ! ) " " , darunter viele ansässige Deutsche, zählt,
s ^ " will es uun dem fremden Besucher die Schätze
lt ^ "kltausstellung, die eigenen schönen Denkmäler der

>t und Architektur, die Werke seiner moderueu Ent
leiner'^' ^^ großartigen Etablissements und Wertstätten
^ieltli <"^^ie, die Einrichtungen für den Local- und
S w ? ^ Consnmbedürfnisse wie den Gefchmack der
rif^ l " " '^. ihrer Colonien in Asien, Afrika und Ame-
^chulen^ îfsenschaftlichel« Anstalten und commerciellen
rastlos t ^ "'^^ zuletzt die Leistungen des nicht nur
T ransac t ' ^ ' ' s""dern auch bei seinen geschäftlichen
^aufnia ^"^ ' exacten, zugleich unternehmenden spanischen
Echiffha,"^ Hervorragend durch seinen Maschinen und
N̂sten n̂ . ^ ^ " b l Barcelona im großen auch die wich-

Industri ^ ^ ^ ^ ' " ' ' Metallwaren- und der Texlil-
Vor ali^ "'""uigfaltige Kunstgewerbe und Specialitäten :c,
Punlt s ' ^ ' ^^^ bildet es den bedeutenden Central-
port f>!s ? " ' spanischen Binnenhandel und für den Ex-
^"lhill " ^ " ^ den überseeischen Märkten der Welt.
fähige n ? ^ "ach diesem wohlhabenden und aufnahms-
don „ ^ >"bgebiele, das heute einen Gesammtimport
^braul^ ^ " Millionen Francs aus Europa allein
so leis.,, "ud vermittelt, soll von nun an auch unsere
z» bah u^hige Industrie sich bessere und breitere Wege
^ M n ? g innen, um sich mit der Zeit wenigstens
^ ^ ^ " ' ä ß i g ienen großen Zahlen zn nähern, mit

denen beispielsweise Frankreich durch seinen Export dort-
hin von 235 Millionen, England von 167, Deutschland
von 87, Belgien von 38 und Italien von 23 Mi l -
lionen Francs uns schon längst vorausgeeilt sind.
Unsere Leder und Lederwaren, Möbel und Möbelstoffe,
Holz und Holzwaren, Papiere und Papierwaren, chemi-
schen Producle, Waffen, Mühlenbau- und andere Ma-
schinen und Werkzeuge, Alkohole, Nahrungs- und Genuss«
mittel, Kleider, Textilwaren, Passementerien, Glas» und
Porzellanwaren, Fächer, Rauchrequisiten, Gold- uud Silber-
Bijouterien, Bronze- und Metallwaren, Musikinstrumente,
kirchliche Gegenstände ?e. können sich dort mit Erfolg
repräsentieren. Dieses wohlmeinende Ziel hatte die
Wiener Handels- und Gewerbekammer im Auge, als sie
unter Zustimmung des hohen l. k. Handelsministeriums
eine selbständige, für ganz Oesterreich fungierende Com-
mission zur Durchführung der Theilnahme Oesterreichs
an dieser Ausstellung bildete. Auf das Erscheinen der
österreichischen Industrie legt aber die spanische Regie-
rung, welche die Ausstellung unter ihre Protection ge-
nommen, sowie die Stadtvertretung von Barcelona den
höchsten Wert, wie dies aus den bisherigen officiellen
Mittheilungen klar zu ersehen ist. Rüsten wir uns daher,
und der Erfolg wird unser Werk zur neuerlichen Ehre
und zum Rnhme der vaterländischen Arbeit frönen. An«
Meldungen haben bis 15. November d. I . zu erfolgen
und sind an die «Oesterreichische Commission für die
Weltausstelluug in Barcelona 1888' in Wien, Gold-
schmiedgasse 12, zu richten, von welcher auch Programme
und Formularien ausgefolgt und alle zweckdienlichen Aus-
künfte bereitwilligst und prompt ertheilt werden. Aus'
künfte ertheilt auch die Handels- und Gewerbekammer
in Laibach, bei der auch Programme erhobeu werden
könueu.

— ( S u b v e n t i o n e n an polnische G e -
schichtsforscher.) Der galizische Landtag sprach den
Wunsch aus, dass die Regierung zur Creicrung einer
besouderen Institution für Forschungen polnischer Histo-
riker in den Archiven des Vaticans eine jährliche Sub-
vention bestimme. Dem «Czas» zufolge erklärte nun
Minister Dr. von Gau tsch , er sei wohl bereit, polnische
Historiker, die sich nach Rom zn Forschungszwecken be»
geben, zu unterstützen, jedoch können diesbezügliche Sub-
ventionen uur im Verhältnisse der dem Unterrichts-
ministerium zur Disposition stehenden Mittel gewährt
werden.

— ( V o m deutschen K r o n p r i n z e n . ) Der
Znstand des deutschen Kronprinzen ist ernster geworden.
Mackenz ie hält die Neubildung im Halse für den
Krebs und erklärt trotzdem die Operation für gefährlich
und unnütz. Auch die Kronprinzessin ist entschieden gegen
die Operation. Wahrscheinlich wird die Vefchlussfassung
von einem neuen Gutachten V i r c h o w s abhängen. Die
Operation würde eventuell Professor B e r g m a n n in
Berlin vornehmen. Die nach San Remo berufenen Aerzte
verlängerten den Aufenthalt auf unbestimmte Dauer.

— (Neue B e r H a f t u n g im F r e i k a r t e n -
Schwinde l . ) I n Angelegenheit des von dem ehemaligen
Eisenbahnbeamten Edmund So r <? betriebenen Freikarlen-
Schwindcls ist vorgestern früh in Wien abermals eine
Verhaftung erfolgt, und zwar die des Schauspielers und
Operettensängers Jacques H o r w i h , eines in kleineren
Rollen beschäftigten Mitgliedes des Theaters an der Wien.
Man theilt uns mit, dass in der Affaire des Freikarten»
Schwindels außer Horwitz noch sechs Mitglieder von
Vorstadttheatern compromittiert erscheinen. Die Unter-

suchung in der Freikarten-Affaire nimmt infolge der Ge-
ständnisse Sore's, welcher sich fast täglich zum Verhöre
melden lässt, immer größere Dimensionen an. Schon jetzt
sind fünfzehn Personen in die Untersuchung gezogen.

— ( E i s e n b a h n s u b v e n t i o n . ) Wie man au»
Cilli schreibt, gewährte die Vezirlsvertretung Schönstein
in ihrer Plenarsitzung am 24. Oktober l. I . den Unter»
nehmern des Baues einer normalspurigen Localbahn Cilli-
Schönstein-Wöllan, von L a p p und K l e m e n s i e w i c z ,
eine einmalige Subvention von 10 000 fl.

— ( E r d b e b e n in Venedig. ) Man telegra-
phiert aus der Lagunenstadt: Hier wurde gestern ein
heftiger, wellenförmiger Erdstoß verspürt, der großen
Schrecken verbreitete. Es ereigneten sich keine Unglücks-
fälle. Die Lagune war durch längere Zeit bewegt.

— (Schachturn ie r . ) B l a c k b u r n e , der eng-
lische Schachmeister, spielte am letzten Samstag gleich«
zeitig 22 Partien gegen Mitglieder des Athenäum-Schach-
clubs in London. Um halb 12 Uhr war das Spiel be-
endigt. Alackburne gewann 111 Partien und verlor drei,
und zwar an die Herren M e l l i s h , W H . H a m l y n
und H. A. S c h l e s i n g e r , während drei Partien mit
einem Remis endigten.

— ( E i n e h u n d e r t v i e r z e h n j ä h r i g e Frau.)
I n Kutscherau bei Butschowitz in Mähren lebt eine
Greisin Namens Elisabeth Praschek, welche gegen-
wärtig im Alter von hundertvierzehn Jahren steht und
verhältnismäßig physisch und geistig rüstig ist. Von den
Töchtern der Greisin zählt die älteste gegenwärtig zwei-
undsiebzig, die jüngste sechzig Jahre.

— ( B e i n , W o r t gepackt.) Ein Mann, der
von einem leichtlebigen Cavalier Geld zu fordern hat,
wird von dem Bedienten desselben mit den Worten ab-
gewiesen: «Ich kann Sie unmöglich vorlassen; der Gras
empfängt heute nicht.» — «Das macht nichts,» ent-
gegnete der Gläubiger, «wenn er nur gibt.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V o m Hofe.) Aus T r i e f t wirb uns be-

richtet: Ihre Majestät die K a i s e r i n wird am 15ten
b. M. aus Corfu in Miramare eintreffen und nach kurzem
Aufenthalte nach Gödöllö abreisen.

— ( S t a t i s t i s c h e s aus Laibach.) Unter den
46 Städten, welche der Einladung, für den vierten
demographischen Congress, welcher mit dem sechsten inter-
nationalen Congress sür Hygiene vereinigt im Sommer
in Wien tagte, über ihre demographischen Verhältnisse
Bericht zu erstatten, Folge geleistet haben, befand sich
auch die Stadt Laibach. Dem «Oesterreichischen Städte-
buch., das auf Grund dieser Berichte von Dr. Ernst
M i s c h l e r veröffentlicht worden ist, entnehmen wir die
Angaben zu den folgenden Mittheilungen. Die Bevöl»
kerung Laibachs belief sich nach der letzten amtlichen
Volkszählung im Jahre 1880 auf 24 618 Personen,
und zwar 11185 männlichen und 13 433 weiblichen
Geschlechtes. Das active Militär ist hiebei nicht in Be-
tracht gezogen. Heimatsberechtigt in Laibach waren (in-
clusive Militär) 26 284 Personen Von den anwesenden
nichtkrainischen Cisleithaniern waren: 307 Niederöster-
reicher, 48 Oberösterreicher, 19 Salzburger, 954 Steirer,
307 Kärntner, 650 Küstenländer, 83 Tiroler. 490
Böhmen, 234 Mährer, 65 Schlesier, 44 Galizier, 24 Dal-
matiner; von den fremden nach Transleithanien Zustän-
digen waren: 888 Ungarn und Siebenbürger, 218Kloa-
ten, 46 Fiumaner, 16 Militärgrenzer; von den Nuslän-

>»,̂  7^ 7
^ " A i i ^ ^" geringerem Grade auch mit weniger Au-

^ cm? "lid auf höhen, die nicht so ins Uugewöhn»
Erstarren.

s^k" gkcm" mich erinnern, dass ich einmal einen
s^lch,! f rttkl hindurch fortwährend das nämliche
Rle plel genoss. Ich durchreiste die Vogesen und be-
°le gi A n einzelnen Berg. Tagtäglich wiederholte sich
feilte ^ ^lsahruna.. Des Morgens, etwa um dir
^lsohl ""be. verli'ß ich irgend ein Obdach in der
. llihrte '- ^w'lch"! der ueunteu und zehnten Stunde

"He / 7 ansteigend die Grenze des Nebels. Ich
^ t t H, "2 demselben emftor gleich einem, der aus
^!,»ens^lflächc heraussteigt.' Die Grenze zwischen
Al ls ter? ' " U"t> Nelnl war schmal, mir wrniqe
^Nlcf "^ l t . Der Emporgestiegene blickte alsdann
^ ' l l n , ^ . ' " l ) , dass er aus einem flockigen, weiß-
,'e ^uvb°, .k emporgekommen war. Vor ihm lagen
M l i e a p " ' ^ Sullneucllanze. und wenn mich das
^ " ihm f Dorf seinen Blicken entrückt war, so er̂

a n d e r s " ' " Süden die Iuuqsrau oder irgend
^ Anck V ^l"'d(>r Hochqipfel.
asss.^ den Laibachcm ist der Treffer geworden,

A tvann « Gl""de der Nrbrlsee entrinnen lön.
k^sbera V ^ ' " bklicbt. Nicht selten bilden der
^.^and,.,!?^^berroienbach ein Felsgestade qegm
t ? ^ ist «^ be« Nebelmeeres über unserer Stadt.
^ " > N . n , ^ "be».herab ein solches Meer zu bc-
q « H r . ^ V Vergnügen aber macht die Stunde der
?'k°se. d, ^ den Wanderer nöthigt, wieder in die
k» Den t i l . °üe zllrückzlltanchen. Dann erscheint

^ i ' n 5w?'l ber warmen und lichten Höhe wie
^ ' " l t wenigen Schritten scheint der Wan

derer sich sowohl über die Schranken der Zeit, wie über
diejenigen des Raumes hinweggesetzt zu haben. Denn
mit diesen wenigen Schritten ist er vom Frühling in
den Winter, von einen, südlichen in ein nordisches
Land gegangen. Der ganze Ernst des Winters durch»
schauert »hn wieder.

Widerwärtiger vielleicht noch, als auf dem Lande,
gestaltet sich der Nebel sür denjenigen, welcher über
eine weite Wasserfläche dahiufährt. Stellen wir uns
eine solche Fahrt, beispielsweise auf dem Bodensee, vor.
Das Verdeck trieft von Nässe, als ob ein Platzregen
darauf gefallen wäre. Alleuthalw! vernimmt mau m
unbestimmbarer Ferne das Läuten von Glocken, das
Rollen von Eisenbahnziigell, das Bellen von Hunden,
aber auch das Geplatscht von Dampfschiffen. Der
letzteren wegeu geht unser eigenes Schiff nur langsam,
indem cs, gleich wie die übrigen, fortwährend seine
Glucken läuten und schrille Pfiffe ertönen lässt. Hier
erscheint in der That das Schiff als ein fchwimmendcs.
ängstliches Gefängnis. M lch ein Unterschied ,st das
doch im Aussehen der Wasserfläche von jenem stillen,
seligen Zustande des sommerlichen Siidmeeres. wie cs
dort unten herum um die Gärten Ionieus sich aus»
breitet! Der Erdboden, weil er wenig Licht zurückwlrft
uud von den Solmenstrahlen nicht so durchglänzt wird.
zeigt im Nebel l.nd Sonnenschein nicht jene Veränderung,
wie die Oberflächen des Meeres. I " j " ' " " iche'nt fte
von der Finsternis aufgelöst und aufgesogen zn sem.
in diesem aber wird sie von der lichten 7«X,,,'^ durch-
geistigt, von welcher so manche Strophe der alten
Dichter lobpreisend spricht. . , . . < > , ,

I l l der Vertheilling des Nebels splelen d>e Jahres

zeiten eine Hauptrolle. Während nunmehr, im Spät»
herbst, ein Mann, welcher auf einem Hochgipfel steht,
gar oft, wie ich geschildert habe, in die brandende
Nebelsee hinabschaut, so gestaltet fich das anders im
Sommer. Dort geht der Wanderer durch ein Thal
uud erblickt eine glänzende Sommerwolke, welche sich
hoch oben um einen Gipfel herumlegt. Tagelang tön«
nen dann beim heitersten Sonnenscheine, welcher über
dem Thale liegt, solche Wolken ihm den Anblick hoher
Äergspitzen entziehen. Diese Wolke ist aber ein eisiger
Nebel, in welcher derjenige vor Frost schauern würde,
welcher darin stünde. Nur ab und zu würden diesem
durch Farben, welche an manchen Stellen durch die
Wolke hindurch scheinen, das Daseiu anderer Berge
oder die vielen Formen des grünen Thales zu einer
undeutlichen Ahnung werden.

So ist alles Spiel der Nebel Blendwerk und
Täuschung. Sei es, dass sie den Menschen mit ge<
drückter Stimmung heimsuchen, weil ihm die ganze
Welt getrübt erscheint; sei es. dass sie auf der Ober-
fläche des Meeres den Reifenden durch den Anblick
einer fernen Küste täuschen; sei es, dass sie für den
Maßstab des Menschenaugcs die Körper verkleinern
oder vergrößern, den Raum verengeu oder erweitern
— es ist alleS nichts.

I n den Sonnenschein hinauf muss man steigen,
auf die Höhen hinaus muss man gehen, um solche
Gaukelei des absterbenden Jahres als vergänglichen
Dunst der Niederung zu erkennen und zugleich im
Lichte dort oben sich in der Freude über den trotzdem
gegenwärtigen Sonnenschein und in der Hoffnung eines
hellen Frühlings zn bestärken. f>. A
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dern: 34 aus Preußen, 12 aus Sachsen, 16 aus
Naiern, 15 aus Württemberg, 36 aus anderen deutschen
Staaten, 53 aus der Schweiz, 103 aus Ital ien. 3 aus
Frankreich, 1 aus Schweden, 9 aus Serbien, 1 aus
Bulgarien, 2 aus Griechenland, 2 aus Amerika. Der
Religion nach waren von den 26 284 heimatsberechtigten
Bewohnern Laibachs 25 767 römisch-katholisch, 282 evan-
gelisch-augsburgisch, 72 evangelisch-helvetisch, 8 griechisch
liniert, 3 altkatholisch, 50 griechisch nicht uniert, 24 armenisch,
nicht uniert, 74 Israeliten, 3 Confessionslose, 1 Uni-
tarier. Was den Nildungsgrad anbelangt, waren 16 995
(9078 Männer und 7917 Weiber) des Lesens und
Schreibens kundig; 2237 (617 Männer und 1620 Weiber)
blos des Lesens; 7052 (3156 Männer und 3896 Weiber)
weder des Lesens noch des Schreibens. Am 31 . De-
zember 1880 zählte Laibach insgesammt 29 total Blinde,
24 Taubstumme, 56 Irrsinnige und 21 Vlöde. Die
Umgangssprache war bei 18 845 Einwohnern die slo-
venische, bei 5658 die deutsche, bei 172 die italienische,
bei 136 die böhmische, bei 7 die polnische, bei 5 die
serbo-lroatische, bei 1 die rumänische. I m Jahre 1887
beträgt die berechnete Bevölkerung in Laibach 27 572
Seelen. Von den mit 3 1 . Dezember 1886 bewohnten
1152 Häusern waren mehr als die Hälfte, nämlich 593,
theils von den Hauseigenthümern selbst bewohnt, theils
vermietet; die Zahl der nur selbstbewohnten Häuser be-
trug 275, die der nur vermieteten 284. Die Ge«
sammtzahl der Wohnungen beträgt 5678. Nach den
Mietzinsverhältnissen vertheilten sich die Wohnungen fol-
gendermaßen: Wohnungen mit einem Mietpreise bis
100 st. pro Jahr waren 3584, von 100 bis 200 fl. 1165,
von 200 bis 300 fl. 456, von 300 bis 500 st. 321,
von 500 bis 700 fl. 86, von 700 bis 1000 fl. 39,
über 1000 fl. 29. Der Flächenraum der krainischen Landes-
hauptstadt beträgt 3403,17 da. — I n einem folgenden
Aufsahe werden wir den Beruf, Erwerb und Beschäfti-
gung der Laibacher Bevölkerung einer näheren Betrachtung
unterziehen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Negierungsrath
Herr Josef E k e l in Rudolfswert begeht am 23. No-
vember sein 40jähriges Dienstjubiläum. Wie wir ver-
nehmen, wird dem Jubilar aus diesem Anlasse eine Ova-
tion bereitet werden. — Der Leiter der zweiten städtischen
Kuabenvolksschule in Laibach, Herr L. V e l a r , und der
Lehrer an derselben Anstalt Herr Franz R a l t e l j
feiern am 17. November das 25jährige Jubiläum ihrer
Dienstleistung in Laibach, der erstere außerdem das
40jährige Dienstjubiläum als Lehrer und Gesangsleiter.
Aus diesem Anlasse findet am genannten Tage um 10 Uhr
vormittags in der St . Iakobskirche ein feierlicher Gottes-
dienst statt, worauf die beiden Jubilare in der zweiten
städtischen Volksschule die Gratulationen entgegennehmen
werden. Um 1 Uhr findet ein Festbankett im Gasthause
«zum Stern» statt. Die Anmeldungen zum Bankett sind
bis 14. November an den Lehrer Herrn Franz K o k a l j
in Laibach zu richten.

— ( L a n d t a g s w a h l . ) Für den durch das Ab-
leben des Herrn F a b e r erledigten Landtagssitz der
Städtegruppe Gottschee-Reifnitz bewerben sich zwei Can-
didaten, und zwar die Herren: Wilhelm L i n h a r t ,
Professor an der l. k. Lehrerbildungsanstalt in Laibach,
und I . V i s n i k a r , l. l. Bezirlsrichter in Reifnih.

— ( A u s d e h n u n g des A a g a t e l l v e r -
f a h r e n s . ) Das Justizministerium bereitet, wie bereits
gemeldet, eine Novelle zur Civilprocessordnung vor, der
zufolge das Bagatellverfahren in Handelssachen, welches
bisher nur für Streitfachen bis zu 50 fl. zulässig war,
auf Angelegenheiten bis zum Betrage von 500 fl. aus-
gedehnt werden fol l ; diefe Angelegenheiten werden bei
den Bezirksgerichten verhandelt werden. Als Rechtsmittel
gegen irrige Urtheile werden neben der Nichtigkeits-
beschwerde an den Obersten Gerichtshof die Appellationen
an das Landesgericht in Civilsachen zugelassen, was bisher
nicht der Fall war.

— ( B e a m t e n - C o n s u m v e r e i n . ) Wie wir
erfahren, soll der Verein nunmehr auch Kleiderstoffe an
seine Mitglieder liefern und für einen tüchtigen und
billigen Vereinsschneider gesorgt haben. Wenn sich auch
in den Anfängen des Vereins die Lieferungen desselben
nur auf einzelne Artikel beschränken, so ist doch begrün-
dete Aussicht vorhanden, dass die bereits in Augriff ge-
nommenen Arbeiten, betreffend die Lieferung der meisten
nothwendigen Lebensmittel, in Kürze vollendet und von
günstigen Resultaten begleitet fein werden. Ein fehr wich-
tiger Factor ist das Brot, und follen, wie wir vernehmen,
die nothwendigen Unterhandlungen auch in dieser Rich-
tung schon gepflogen werden.

— ( A u s G u r k f e l d ) wird uns berichtet: I n
unserem Landstädtchen geht noch manches ab, was in an«
deren größeren und kleineren Ortschaften anzutreffen ist.
Um manches Nothwendige, Nützliche und Schöne mit der
Zeit herzustellen, hat sich bei uns ein S t a d t v e r -
s c h ö n e r u n g s ' C o m i t c gebildet, das sich zur Auf-
gabe gestellt hat, auf das Aeußere der Stadt seiu Augen-
merk zu richten und diesbezüglich die Stadtrefträsentanz
und die Gemeindevertretung zu unterstützen. Dieses Co-
mite besteht aus den Herren: Sladtvicar K n a v s , Schul-
director La ftajne. Gemeinderath I u g o V i c , Vürger<

meister P f e i f e r , Obmann der Stadtrepräfentanz G r e -
g o r i c , Gemeinderath I a n e z , Kaufmann A u m a n n
und Oberlehrer G a b r s e k . Die nächste Aufgabe des
Comites, das wir recht warm anempfehlen, wird es sein,
bei Freunden unserer Stadt und diversen Corporationen
Mittel zu suchen, mit denen dies und jenes in Angriff
genommen werden könnte.

— ( J o h a n n N a p t . S c h m i e d l , ) dessen in
Graz erfolgten Todesfall wir bereits gemeldet, lebte durch
mehr als 20 Jahre in unferer Stadt. Er hatte sich
nach Absolvierung der juridischen Studien dem Mil i tär-
Administrationsdienste gewidmet. Nach seinem im Jahre
1883 erfolgten Uebertritt in den Ruhestand wirkte
Schmidt durch mehr als 15 Jahre als Professor der
deutschen und französischen Sprache an fast allen öffent-
lichen Lehranstalten Laibachs. Auch als Schriftsteller war
der Verstorbene thätig. Seine Arbeiten, größtentheils
humoristischen Inha l t s , erschienen in der «Presse»,
«Bohemia», «Laibacher Zeilung», «Concordia», im «Lai-
bacher Tagblatt», im «Boten für Tiro l und Vorarlberg»
u. s. w. Für sein dem Grafen Radctzky gewidmetes
Drama «Das Brünner Rad» erhielt der Verewigte vom
Marschall als Anerkennung eine Busennadel in Br i l -
lanten. Trotz der großen Ansprüche, welche dieses Volks-
märchen inbetreff der Ausstattung an die Regie stellt,
gieng dasselbe in unserem Landestheater mit bedeutendem
Erfolge über die Bretter. Das Schauspiel «Der Hundert-
jährige», das Lustspiel «Wie du mir, so ich dir», wie
auch mehrere Possen wurden auch in Laibach u. a. sehr
beifällig aufgenommen. Als Verfasser der französischen
Broschüre: «souvenir <!c> I'impöiatlico .7o8olino» und
verschiedener französischer Theaterstücke und Schriften
wurde Schmiedl von den» polytechnischen Institute zu
Carcassone zum Ehren-Vicepräsidenten ernannt und mit
der Decoration am Bande ausgezeichnet. Der Verstorbene,
der ein Alter von 80 Jahren erreichte, war auch Ehren-
ritter des italienischen Humbertus-Ordens. Allen jenen,
welche mit Schmiedl in Berührung stauben, wird derselbe
wegen seines offenen, ehrlichen Charakters in steter Er-
innerung bleiben.

— ( K a i s e r - J o s e f - D e n k m a l i n G r a z . )
Aus Graz berichtet man uns unterm Gestrigen: Auf
dem hiesigen Karl-Ludwig-Ring wurde heute vormittags
das von Herrn Karl v. S t r a d i o t der Stadt gespendete
Kaiser-Iosef-Denkmal feierlich enthüllt. Die vom hiesigen
Gewerbeschul-Professor P e k a r y entworfene Kolossalbüste,
von T u r b a i n in Bronze gegossen, ruht auf einem
hohen Marmorsockel und stellt sich sehr wirkungsvoll dar.
Bürgermeister Dr. P o r t u g a l ! hielt eine Ansprache,
dankte dem Spender und übernahm das Denkmal in das
Eigenthum der Stadt. Der Grazer Mämiergesang-Verein
stimmte sodann das «Deutsche Lied» an. An den Stufen
des Denkmals, welches die Aufschrift trägt: «Dem glor-
reichen Unsterblichen ein deutscher Mann der Steiermarl»
wurden Lorbeerkränze niedergelegt.

— ( S l o v e n i s c h e V o r s t e l l u n g . ) Der dra«
matische Vercin veranstaltet morgen abends im Saale
der hiesigen Citalnica eine slovenische Vorstellung. Zur
Aufführung gelangt die vieractige Posse «Die Banditen».
Die bisherigen Vorstellungen in der laufenden Saison
waren gut besucht, die Rollen gut beseht, und so dürste
denn die Hoffnung nicht unbegründet sein, dass die be-
gonnene Saison einen erfreulichen Fortschritt auf dem
Gebiete der slovenischen darstellenden Kunst aufweifen wird.

— ( Z i t h e r c o n c e r t e . ) Wie man uns aus Görz
mittheilt, werden die bekannten githerconcertisten Joses
Omu le t z und S o h nächstertage in Laibach eintreffen
und hier einige Concerte geben.

— ( D i e K u n s t a u s s t e l l u n g i u Görz . ) Wie
man uns aus Görz schreibt, wird in der nächsten Woche
die Kunstausstellung mit einem weiteren Saale vermehrt
werden. I n diesem Saale werden Arbeiten des Malers
I . d e l T o r r e aus R o m a n s sowie interessante Manu-,
scripte und Kunstobjecte ausgestellt sein. Die Ausstellung
bleibt bis Ende November offen.

— ( R ö m i s c h e F u n d e i n P o l a . ) Die Zahl
der interessanten Funde aus der Römerzeit hat sich in
Pola diesertage um einige bereichert. Bei der Legung
nner Gosse längs des Viale Carrara stießen die Arbeiter
in der geringen Tiefe von einem Decimeter auf gut-
erhaltene Säulenreste, griechische Sculpture« und auf ein
fehr schön gearbeitetes Längensims. Sämmtliche Stücke
tragen die Anzeichen der Römerzeit.

— ( E r t r u n k e n . ) Wie man uns aus G u r k f e l d
meldet, ist am vergangenen Dienstag die neunjährige
Anna K o s i r , Tochter des Besitzers Anton Kosir aus
Smarcna, welche mit mehreren anderen Kindern am
Save-Ufer spielte, in die Save gefallen und in den
Wellen verschwunden. Die Leiche konnte bis heute noch
nicht aufgefunden werden.

— ( D r u c k s c h l e r < V e r i chtiguug.) I n der gestri.
gen Notiz «Theater» soll es an der betresfeudcn Strlle anstatt
«Anfangspieccu» heiszen «Gesangsp ie cen».

Aunst und Aiteratur.
( W i e n e r H o f o p e r . ) Die seit zwei Monate» im

Hofoperntheater eingeführte elektrische Beleuchtung zeigt bereits
solche Uebelstnnde. dass zu deren Vehebung die Schlichung des

Hauses auf die Dauer von mindestens zehn Tagen ^ ^ .
ist. Die Einführung dieser Beleuchtung ist während del ss^
zeit niit großer Beschleunigung betrieben worden; M ^
ternng der Einführung wurden die Kabel in die M? ^
bisln'l gebrauchten Gasleitung gelegt, und nun zeigt es I I ' ' ^
Theile dieser Röhren abschmelzen, daher für die Kabel nc"
tungsröhren gelegt werden müssen. ^^^>

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibache lo '

Ber l in, N . November. Ein Hofbeiicht meldet "
Ankunft des Zarenpaares mit dem Thronfolger m«,
den 18. November bestimmt. . ,^

Berl in, 11. November. Die rndc,iltigc Col ' ! ""
der Aerzte über die Aehandllma. des Kro i 'vm'M °"^
noch ausstehen, bis ein weiteres Fallen der A " M " ' ,
sich vollzogen haben w i rd , was einige Tage o
dürfte. ^Z,.

Petersburg, l i . November. Das « I o u r M °
Pitersbourq. sagt, die Rche Salisbury's . H " ^ M
ausgesprochen friedlichen Charakter. «Wenn w " " W
Stellen siud, die z» einigen Vrmelkungen veran»^
können, fo glauben w i r . uns bli Folinulierulig ,
selben nach den Wiener Reden eincs Commentars
halten zu können.» ^ ^

Valencia, 11. November. ErzherM Kan ̂  ^
besichtigte heute in Oegleitung der Cwilbrhoroen
Schloss und die Ruinen von Sagunt. T r r M'>»
vcrueur gab zu Ehren desselben ein Bankett. ^' >̂
veranstaltet der Generalcapitän gleichfalls ein ^
zu Ehren des Herrn Erzherzogs. g»,

Athen, 11. November. Der Regirrunasca« ,
wurde mit 72 a/qen A« Stimmen zum Pra!'"
der Kammer gewählt. ., h,i

Chicago, 10. November. Die Todesurlheur z,
Anarchisten Fielden und Schwab wurden w ' ^
längliche Gefängnishaft umgewandelt, die iibrlg
werden morgen gehenkt. ^el ,

Chicago, 11. November. Die Anarchist" " , ,
Parsons. Spies und Fischer wurden heute «,"!>
gehenkt. Die Ruhe ist ungestört.

Landschaftlicher Nedoutensaal in L a i b a ^
Gastspiel der deutschen Gesellschaft vom Annonia»Thealer'" ^
Heute: D i e g o l d ' n e S p i n n e . Schwant in ^

von Franz von Schünihan. - ^

Angekommene Fremde.
Am 10. November. ^ » h ^

Hotel Stadt Wien. Rußo. Student, München. " ^ Wl
Glas. Weißensteiner, Eckstein, Liiwenberg, ^ " 1 " ^ »
Glück, Kaufleute, Wien. - Protiwinsly, Fabrlls.,^ ^
Wolssberg. — Baron Zois, Privat, Veldes. -7 " "
tenant. Laibach, - Hosbaucr, Holzhttnbler. Trie!', ^ l s t ^

Hllttl wlesllllt. Hübscher, Kfm.. Wohlen. - V>tt»erH,z ü̂
tenant; Paimsch. Major; Gisas. Musilprofessor. A ^ B
Tauslig. Kaufleute. Wien. - Tauscher, itaus»'. ^ A,
Flach, Kfm,. Iägerndorf. - Wachtl. Ksm., P ' ' ' a > H
lonigg. Kfm,. Na.schach. -^ Kern. Kfm., T r H ^ M P"
Wrinhändler. Montona. — Heinz, Linienschiffs"^«^,

Hotel Aairischer Hof. Majdic. Privatier. Z w i s c h " ^ ^

Verstorbene. „/
D e n 10. N o v e m b e r . Ursula Ko leM, ^ ,,

40 I . . Kuhthal l l , Tuberculose. , Vl^"
D e n 11. N o v e m b e r . Karolina «nes, ^

Gattin. 24 I . , Grubergasse ! l , Tubcrculose.

Meteorologische Beobachtungen ^ r n ^ ^
ff N«Z tz. ^

' 7 ll Mq,! 7 2 8 M " " - 0 Z ' " ' 1 u W M " ' ^ A j / r ^
11,2 . N. ! 727.03 9.6 W. schwach ^ ,s .,,.,

'> . Äl», ! 726.14 4.4 W. schwach A ' ^ p '
Morgeus Nebel, dann heiter, Abeubroth. ^ "

der Wärme 4,7°, um 0.2" unter dem Normale.

Psmnlwortlicher »tedactcur: I - ^ ^ - ^

W i e n den ^ ^ e t " " ' /
Herrn J u l i u s Echaumaun, N p " ^ " ' ^ , „> , i l ^

Ersuche, mir abermals sechs Schachteln I y r ^ 1
lenken Magensalzes mit umgehender Post gru ^
freundlichst zu übersenden. Achtungsvoll - N ^ y l e l ^'

I u haben beim Erzeuger. l a M c h a f t M
Ltollcrüll, und in allen renommierten ^ft« ^ l rn O.^ ,,
Monarchie; in Laibach bei den Herren Äpol^ .^ «fiu . '
Nl,. v. Truloczy, Ios. Tvoboda und G - P " " ' ' , .. p»»
w e r l bei den Äpolhelern Tom. » o l , uno «1 ^ü
Tscheruembl beim Apothelcr Ioh . ^ a » " . h< ^

ß ^ > Preis einer Schachtel 75 lr. ^ " ^ > ^
destens zwei Schachteln gegen " ^ j n l i
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Course an der Wiener Börse vom 11. November 1887. n«« bm, Mollen Vo««««̂
Geld »l!ar,

St»»ts.«nleheu.

"VK «° " «c..«5
' « " « « ° / « . - . - . . ' . - . - . »"'«c, «2-40

>««» ^°" ' °<« - . loo . , . l>. ,?«.5<,

°"'°.«tntenlchtint , , ver Gt. — - - - -

0^ .? /^ ,^° lb l tn te , stcue,!,.'i . , 1 , 8 0 , , « -
" - «otlni«ntl. steuerllli , l«L 85 v« 0 b

""° 3^""« <'/' - - - - »«»0 «55«,
' N ? " ^ l e ?i°/» , . . . m-z. «4s

^ " b - « n , . , , o l l , ö , « V . G . '.<S5n,»l,-
' ^stbahn.Plioli,ü,t„ . . ».«In 9«„o
' ^t<"l«-Qbl,(Unn.l7si!,ahn) - ,

tl'eüi w ' " ' ' l N l . k «X» N, d. W. l«« 5„ ,«'30
* 'u >«eg.,i!<,s, 4»^ , ^ ^ „».»oll!« <c»

^ "uben t l . . Ob l iMone»

s.°° »°"°ft«re,chilche , . . . —.„ — ^
, . ° > ^ l t ! « e . . . . . ,ysi.^ _ . _

° ""enbüfss.sch. I04-1N<7b

Gelb «bare

»' / , unssllrische I04.7» ll>5,»c>

Nnbere »fientl. Vulehen.
Donau.««..?«,« li°/„ ,oo f l . . N 9 L 5 , , 9 ^

blo. «nleihe 187». fteueisrli . w» — 10« ö«>
Nnltben d. eladtßemeinde WilN >0<5n l(,4»<,
«nlehen d, etadtgemembc wlen

(Silber und <ftolb) . . . . I»"-"« — -
^<l«mi«n.«nl.b. ct.'dtaem. W!en >«» ?«'«" >',

Pfandbriefe
(fl!» >oo fi.)

Beden«. aU«, «ft«t <»/« Velb. ,2« ̂  >«? 2'
blo. i l , 50 . , 4>/, »/» l00 40 '«0X0
dto. in 50 „ , < » / « . »7 2b »? 50
tto. Prnmicn.c lf>ulbv«lchr.3<>/, >«»-^ "'2 50

Qcft.Hbpctbelenl'onl >0j. 5'/,°/« ' 0 l - ' l > 2 -
0cj,..un«. Vanl vn l . <V,°/l>. - " 1 bo l « , »N

b!° , 4°/. . 8»'»5 9» 05
bto. , 4°/» . . «»ös »U b5

UN«, aNa, Vl'denclebll'Uctlcngtl.
in Pesi in (!. l»»ü Verl. b'/,«/, ^- ' ' ^

Pliorilälll'Obligationen
(fül 100 fi.)

llliladclh ° lllcstbahli i »tmission —-— —-—
sterblna»b»»Vi«rddahn >« S l l b» 100 15 ><)U 50
stlanz-Iejls'Bahn —— — —
<l)aliz>jü,e il.,<l« ^udlilg» Nahn

<lm. i««> »uo f!, k . 4'/,"/» . I0l — lvl'l '0
Qefteri. Ulorbwefiba^n . . , »u« Xs, >«N —
ßitlcnbiogcr ——! —'—

«ta»l«b«hn , , »m«lfi°n . . '9V--l f tY kO
«<lbd«h« » 8 «/, 144— »45 -

, ^ » ' / , l«4'7s.ll5 25
Unn..„ali,. «ahn »85« 100 -

Dlverfe llsfe
<p« VtÜ«).

««billosl l00 fi 179'2!>1?3?b
«lary.eolt 40 fi 4« ?ü 49 7s>
4°/» Donau.Dampssch. loo ft. ns bo 117 50
kaibachelPlam<en»«»Ith.««st. « - 2»«l>
Osener V Îe 40 f l <»'2.'> 50 25
Palflv^'ose 40 N 4«,«5 47 —
Molhcn »rcuz, »fi. Vls.v. >0ft 17 «» 17 3<>
«uboll.^oj« 10 fi , « ^ ,»50
k<l!m.i.'c>>t 4u f l . . ' . . . , «l. 5" Nl—
St.»GtN°i«.i!oie 40 f l , . . . l>1 - »1 50
Walbfiein.l.'osl X0 sl, . . . 39 - 397^
Wmb>lchgrätz- t ! °se «0 sl . , . 4 1 - 4 »

Vanl.Uctien
(p« Stü5).

«na.lo»0cstt»l. «ant »00 f l . - ,07 «oin» —
«llnlv«ein. Miel i«, l « f l . . »7 «!> 87 ?s.
«dncl..«nfi,.lI>eft.l00fl.S.4U°/» 285 — 2»« -
<ildl..Anft, ».Hanb.u.V. !««<> l75 «.̂ ü?<> ?s.
«lrcditbl»ll, M g , Ung. Xlwsl. .«>,, 50282 —
Depofitc»l>»l>l, «llg,2UU fl. .zi?6.—I?«»
<i«!,lU!ptc.<VlI.,Nlcl>elöfi.500N. « 0 - 565 —
Hypolhellnb., öft,x00sl,z!5°/<>». — — —'—
^änblrb., öst. <!00st. G.50°/„ <i.!«l«-l>0^l?—
0eft«ir..Ung. Vanl . . - . «84 - «X? -
Umonbanc xuo « ,ue?<i</»?'—
Btllehlebanl, «III«, >4,> sl. . 1Ü1—.Ibi 50

sletlen von Transport.
Unternehmungen.

(h« Sti ls).
«llb«ch««»ahn »00 f l . V l l bn . —' ' >
«lsöld.ssium..Nahn z<0o f l . V!lb 1?« t><<i?7'b«
«usfig.Icpl. E<fenb, »oofl.LVi, —.
Vöhm. 3lordbabn i50 sl. . — ̂  —.—

. Wcftbahn i<oo N. . . . »35 —lzus -
Vuschtiehlab« «iisb, 500 si. « M — — — —

(M. Iy «>0 ft. , «ie.5« ,17 l.u
Donau , Dampffchiflahrt» . « l f .

Otsteil. boo ss. « M . . . .555—354 —
Dlau,<t!s.(«at..l>b..Z.)!wofl.G. 17 , . - », , 00
Dlis-Vobtübachel <i.»«.«x»fl,V. — —
lilisllblth.Uohn »0l< f l . «Vi . . —'— — —

, Linz.Vubwei« »UN f l . . — — — —
,Slib.«Tir.U2,<t. 18?»«oo f l .S. — — — - -
ssttdmand»<i1toldb. 1000 f l . <lVi, »55» >55.«
sslanz»Iolcs<i!'abn «00 sl. Ei lbr i — —'—
ssünslirchen.Bnrcsel«lsl.,200fl,G, —.— —-—
V»liz.»«l.Ludwlg.B.»0<)fl.z»l, «o» ?b «o» —
Vlaz.HöslüchrrE.if'.Hoofl.ö.w, —.
»ahlenbt«.«<stnbah» 100 st. . —. —
»asldau.Obnb.Visenb.zoosl. V, — - — -
»!emt>«g'L»trno»iy«Iaf1y Eilen»

tahN'Otslllschnsl ^uu f l . ö. W 2>? — ,18 —
Vloyb. o'st.-ung., Tricsl 500 fl.<lM.!^8» — 4 8 5 -
Oesten. Nllrdweftb, «uo sl. Silb, 1,̂ 7 50 l̂ .8 -

bto. (!i»,U) 20l» II. Silber . !«»-5„ 1«» 75
Prag.Dul^ <iijenb,l5!, f l . Si lb. i»,50 »u.öl,
«Udol<'<-ahn «0« ft. <öl^b« , i»ü'l>b 18S-—
k>tde»d>irlji,r Eilend. «00 f l . — — » . - ^
Ktaat«e>I>>!>'<>dn !<l»u i l , «. W, . z , l ' 60 , , , -—

yllbbahn »oo sl. S l l bn . , . 8» 40 88 «l»
Süb»««>rbb..»erb..«.,oosl.«M, 154 —!l»l>- .
Il»mway»!Vef., wr . I7ofl. «. w . ,^> »5 »z« ?ü

, w l . , nn, IN« f l . 47 — 48 —
l»an«polt«Vll«llfchaft l<» f l . . — — — —
Ung.,»al<<. «isenb. »00 sl. S i l b« ,ez — l t4 —
Nng. Norboftbllhn «00 fl. Silbei lli«"/.'', 15» !,5
U««,weftb.<«a<ib.«illz)»o<»sI.V, lb9 b^l»o —

InbnftrieActlen
sper <Ktü<l).

HgVbi unb ^lindberg, «lisen» und
SlahLInb, in Wien 10« sl. . — - . —>—

«i!enbal,n»r.»t!cihg. I. 8» f l . 40»/, — — — —
»lilbemühl", Papietf. u. « . . » . « »« S3 —
Vtonlan-Gelclllch., öfte«.»«lvine zo 75 l l 25
Prägn «liftn'Inb.Ves, 800 f l . , i z z<>»>« —
S»lao»Tarj, «tiscnlaff. 10« fl . >?<; — 17? —
Tri fa i l« 5<,l)lcl»v.»G«<. 7« f l , — — - ' —
«vaffcns..«.. Oeft. in »v l«> f l »o» — »«« —

Devife».
Deutlchc Plähe «1-75 ßl »0
London l» l »0 l>6 »«
Pari» 4», 7 l . <» 8«>

Valuten.
Ducaten z „ h 95
l«0.iflanc».Vtiickt , „ »97.
Si lv« ^ . ^ _ . —
Deutllbc «e'ch»banlnl>ten . . «l?b«l 8»,
Italicnische Vanlnoten (100 kiie) 49 4« 4l» bv
Papitr»«ubcl per Stück . . . 1 10,, 1 , 0 ^

rJC r i 11 Is e li S i e ! !
Ubald v. Trnkoczy's

Hopfen-Malz-Kaffee
(Gesundheits - Kaffee)

I. so m-ridjett uttb cvfyattcn <Z'tc hie We)unbf)cit;
II. ®ic crnäfjren be it todrpcr nuf bic bcmjclbcn jutraolicfjftr, auf stures.

inäftiflc uub beste üöcife;
^ ^ JJI- ^ ic erfonren «erb in bcr «aitetvirtftaft .
» 2 *?"Wn ""*> MHcnH»c|)rti(ft fiir Wnncii-, »rust-, Vtbtr-, «Hicrfit* iinb - p i
•^J^micnlcibciibc, für Simultane, ttin&cr, fdjuiädjlidje •petfoiitn, fiir ffroucii - # |

^ F " Dor linn iiad; bem Üöodjculitttc, WccontmlctfccntcH, blutarme :t. :c. ^ i p i
<£in Jlnhrt mit % flilo ^nljnit kostet nur 30 kr.

§u Reißen in 6er
Apotheke Trnköczy in Laibach.

^ * Söicbcrbcrlrtiifcr crtiattcn iiamfyaftctt Walmtt. p^"* Säfltidjc Kerfen*

Laibacher Beamlen^Consamverein.
Die Mittheilung.

stiiiKjJij.P1 l-VerninsmitKliedcr werden ver-
w**eiir a s s Bestel lungen auf Tuoh-
'^hiise

 Kc|!laclit. werden können. Zu diesem
"̂sterJcjf!", ßen '" ( ' e r Vereinskanzlei die

sucht,' e,) un (1 Uestellbogcn. Für einen
cbenfaii' l ln( ' billigen Vereinsscbneider ist

l ls gesorgt.

den JJ^Jöngon auf Steinkohle wer-
42 u ' ° l ch entfregengenommen. — Preis

" p e r 50 Kilo.

l"ran» lKh v o n Mastochsen liefert Herr
ßeset?io, *r i»kel ?M den contractlicli fest-

•itn Preisen.

°̂Üen j i n z a l l l ungen der Antheils-Einlagon
^Verjp,.

 l n der Vereinskanzlei geleistet
r '. (4859)

a'bach am 7. November 1HH7.

Vftr , Der Vereinsvorstand.
Wsj^kanjRlei: Scliell«nlmrKK«»»« «•
U«><1 * U n d e a : Von 11 hi* 12 Uhr vor-
W ^ h a l b 2 l>is 3 Uhr nacliniittagfi.

"^karten uTGonnissemente
j»|-v nach (8772) ii)

rfe- Amerika
^ ^ " ^ " \ hcj (jei. ̂  jj c o n C i

Anohor - Lin e

J'OJI ^Jü!l" Hw.npie <lcs Henri l>r. K. Ritter
fHn<l('8°si • k t k- R«'ff>«i'wnffsrath und

e'citct i | i n i U l t s n ! t '«1 '< 'n t v o " K r a i n » 7U-
tftmPo8it u e i n c "Oßenannte „Tinctura Rli«i
^ n 8 ü ;.a ' <üfi die Krankheiten des Ma-
}»fnnK i... untftrU,ii>eH| die L«iboHvor»to-
7l)ra,',t.iV

 niorr?»>"l«n etc. etc. heilt (sieh die
? H bpi,,p n ^ c i s i l n B. welche jedem Fläsch-
"»em p ?ef>cnlossen ist). — Sie wird von
v e n u j i B ? '" S(;1'a^ilcln zu 12 Fläsch-
A

e!fi«ndet- i- 3 6 k r * ßegen Nachnahme
1B slrak'ßeü Pos l spesen tragen die p. t.
v k*- clal *,:-" D i e Täschchen werden zu
'l'°n Steiorl , c k i n f l e" meisten Apotheken

lro1- Islrir» r k l K ä r n t « " . Triest, Küstenland,
In HÜd«irn<1 I)al '»a«en verkauft.

U 0 1 f l w e r t : Apotheke Rizzoli .
(4231) 14—7

Morgen Sonntag den 13. d. M.
,zum Pauliö' in Unterschischka

grosser

Martini - Gansschmaus mit
Tanzkränzchen,

auch für beste Getränke ist gesorgt. Zu zahl-
reichem Hesuche ladd. höflichst ein
(4861) der Res taura teur .

Musee plastique
der

Crcl>r- Bayer
letzte Woche geöffnet

Sonntag den 13. November
abends 9 Uhr unwiderruflioh

Bohluss. (4774) .r)-r>

«oncessioniert von der österr. «egierun«

Is3 5tarI<inH
^ Kothe Stern ^inie

««»>«. Nel«. P«ftl>»MPfrr »»» N

D M ^ """llc stähln, gute W M
W ß VM'flcwmss. billigst. Pr̂ sc, H W

^» Auskunft crjh?Uen: ^
die concessiouierte Repräsentanz in Wien,

Wcyringeraasse 17, Ludwig Wielich
oder (^) 3«.»5

Joses Vtrasser in Innsbruck.

! Geschäfts-Eröffnung. I
J Der ergebenst Gefertigte zeigt liiemit höflichst an, dass er I

im Hause Nr. 14 am Rain in Laibach E
1 eine t

Spezerei- u. Krämerwaren-Handlung j
errichtet und eröffnet hat. Um zahlreichen Zuspruch ersucht I

! (4863) 3—1 achtungsvoll |

| Augus t 3Xiiller. |

Oeg-r-ikridet 1Ö4O.

f f l p l Clavier-. Harmonium-
Mjf^ V Etablissement und Leihanstalt

F r a n z TVemet^cliUe & S o h n
k. k. Hof- t ^ f Lieferanten

w l e n , I., Baoker«tra««e 7. Baden, Bahngane 23.

Ein schön möbliertes

Moitiir
ist sofort zu vergeben

Unter der Trantsche Nr. 2, II. Stock.
(4860) 4—1

^^^^^^^ und

CHOCOLADE

SCHMIDT & SÖHNE
welche auf der ersten Wiener Kochkunst-

I Ausstellung niit dem höchsten Preise, dem
Ehrendiplom, ausgezeichnet wurden, sind
nur echt mit unserer behördlich registrierten
Schutzmarke und Firma.

Zu habon bei allen renommierten
Herren Kaufleuten und Delicatessenhändlern,

in Laibach bei Herrn Peter
li&BSnik. — Versendung in die Provinz
oer Poslnachnahrne.

VICTOR SCHMIDT & SÖHNE
k k landesbes. Fabrikanten. Fabrik und
Central-Versandt Wien, IV., AIIeejrasHe

Nr. 48 (nitehnt ihiin Siidl>alinbofe).

(4767-3) Nr. 6449.

Bekanntmachung.
Vom k k. Bezirksgerichte Tschernembl

wird für die verstorbenen Tabularqlänbi-
ger Maria Persche, Martin Slerbcnc sen.
nnd jim., Josef und Peter Sterbenc von
Altenmarkt, Anton Varta von Vornschloss,
Jakob Kotze von Altmmarlt, Mathe Wu-
kovetz von Detschen, Jure Majcrle von
Thal, Georg Rom sen. von Altenmarkt, N i -
kola Matasic nnd für die unbekannt wo
befindlichen Tabularglänbiger Jure. Josef,
Anna, Marcus, Katharina und Maria
Stcrbenc jun. und sen., sämmtlich von Al -
tenmarkt, für die Mart in Maurin'schen
Erben, Georg Stcrbenc sen. von Alten-
markt Georg Rom jun. von dort, —
Herr Anton Kupljen, k. k. Notar in Tscher-
nembl, zum Curator bestellt und werden
demselben die Rcalfeilbietungsbescheide
oom 14. Juni 1887, Z. 3249, behän-
digt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl am
27. Oktober 1887.
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RmlMM zur Laibaclier Zeitung Rr. N8.
Samstag dm 12. November 1887.

(4805—3) Präf.-Nr. 2213.
Herichisadjunctenstelle.

Vei dem l. k. Bezirksgerichte Ratschach ist
die Gerichtsadjunctenstcllc mit den Bezügen der
IX. Nangöclasse in Erledigung gekommen.

Nie Bewerber um diese sowie um eine
eventuell bei einem andern Bezirksgerichte frei
werdende Gcrichtsadjunctenstclle haben ihre ge-
hörig belegten Gesuche, in welchen auch die
Kenntnis der deutschen und slovcnischcn Iprache
in Wort und Schrift nachzuweisen ist, im vor
schriftsmäßigcn Wege

bis 25. November 188?
hieramts einzubringen.

Nudolfswert am 6. November 1887.
K. l. Kreisgerichts-Präsidium.

(4854—1) Nr. 5722.
Ooncmsllusschreibung.

Zur Wicderbcsehung einer in der l. l.
Männerstrafanstalt zu Laibach erledigten pro»
visorischen Gefangenwach - Aufseherstelle zweiter
Clafse mit dem Gehalte jährlicher 260 fl. ö. W.
und 25proc. Activitätszulage, dann dem Ge<
nusse der lafernmäßigen Unterkunft nebst Ser-
vice, jedoch nur für die Person des Aufsehers,
dem Bezüge einer täglichen Brotftortion von
840 Gramm und der Montur nach Maßgabe
der bestehenden Uniformierungsvorschrift wird
hiemit der Concurs ausgeschrieben.

Die Bewerber haben ihre gehörig belegten
Gesuche unter Nachwcisung der vorgeschriebenen
Erfordernisse, als des Lebensalters nicht über
35 Jahre, guter Gesundheit, des unbescholtenen
Vorlebens, der Kenntnis der Gegenstände des
Voltsschulunterrichtes und der beiden Landes-
sprachen, sowie allfälligcr Kenntnis eines Ge»
werbes und des durch Militärdienstleistung be<
«rundeten Anspruches auf eine Anstellung im
Civilstaatsdicnste

b i s 16. D e z e m b e r 1 8 8 7
bei der gefertigten k. l. Staatsanwaltschaft zu
überreichen.

Jeder neuangestellte Gefangenaufseher hat
eine einjährige probeweise Dienstleistung zurück-
zulegen, wornach erst nach erprobter Befähigung
seine definitive Ernennung erfolgt.

K. t. Staatsanwaltschaft Laibach am 9ten
November 1887.

(4801) M n d m a c h i M g . * ) Nr. 17 710.
I m Monate Oktober d. I . wurden Hier-

amts folgende Verlust fachen angemeldet:
eine Fleischerhacke,
ein goldenes Armband mit Anhänasel,
eine goldene Broche, mit gelbem Steine

verziert,
ein Portemonnaie aus Hasenfell mit einer

silbernen Münze,
ein goldener Siegelring,
ein schwarzledernes Portemonnaie mit einem

Betrage pr. 10 st.,
ein schwarzledcrnes Portemonnaie mit einem

Betrage pr. 9 fl.,
ein goldenes, schmales Armband,
ein Damenmantel mit Kragen,
ein Brillantstein (aus einem Ringe),
ein deutsches mit Sammt überzogenes Gê

betbuch mit silberner Schließe.
Die Finder werden aufgefordert, diese

Verlustsach cn beim hieramtlichcn Polizei«
departement abzugeben, widrigens sie sich nach
Umständen des Verbrechens des Betruges nach
H 201 lit. c. St. G. oder der Uebertretung nach
8 461 St. G. schuldig machen könnten.

S t a d t m a g i s t r a t L a i b a c h am Iten
November 1887.

*) Wegen unrichtigen Abdruckes im gestri-
gen Blatte wiederholt.

(4806—3) Zienerstele. Nr. 2190.

Bei dem k. k. Bezirksgerichte Nassenfuß ist
eine Dienerstelle mit dem Gehalte jährlicher
250 st. nebst dem Bezüge der 15proc. Actiuitäts-
zutage und der Amtsllcidung in Erledigung
gekommen.

Die Bewerber um diefe Stelle haben ihre
gehörig belegten Gefuche, in welchen nebst der
Befähigung zur Verfassung gerichtlicher Rela-
tionen auch die Kenntnis der deutschen und
slovenischen Sprache nachzuweisen ist,

b i s 7. D e z e m b e r 1 8 8 7

Hieramts einzubringen.
Militärbewerber werden auf das Gehetz

vom 19. April 1872, Nr. 60 R. G. Vl., und die
Ministerial' Verordnung vom 12. Ju l i 1872,
Nr. 93 R. G. Bl . , gewiesen.

Rudolfswert am 5. November 1887.

tt. l . Kreisgcrichts-Priisidimn.

(4525 !i—3) Nr. 8596.

Kundmachung.
Das k. l. Reichs-Kriegsministerium beab-

sichtigt den Bedarf an verschiedenen, zur Be»
klcidung und Ausrüstung des Soldaten gehö-
renden Gegenständen und sonstigen Erfordernissen
für das Jahr 1888 im Wege der allgemeinen
Conmrrenz sicherzustellen und crlässt hicmit zur
Einbringung schriftlicher Offerte die öffentliche
Aufforderung.

Bei der Offcrtuerhandluug werden nur so»
lide, leistungsfähige Perfonen, welche die osfe»
rierten Artikel entweder ganz oder durch Bei-
gabe von Zubehör in ihren eigenen Fabriken
oder Wertstätten verfertigen, berücksichtigt.

Sämmtliche Artikel müssen genau nach den
— bei den Muntursdepots zur Einsicht erlie»
gcndcn gesiegelten Mustern eingeliefert werden.

Die Offerte müssen genau nach dem vor-
geschriebenen Formulare verfasst sein, das Mon»
turödcpot, zu welchem geliefert werden will, das
Quantum, ferner den Preis jedes Artikels in
östcrreichifchcr Währung iu Ziffern und Buch«
stabcn genau und deutlich enthalten.

Das für die Zuhaltung des Offertes erfor-
derliche 5proc ent ige V a d i u m ist bei einer
Militärcasse, und zwar für Stciermark, Kärnten,
Krain und das Admiuistrationsgebict der k. t.
Statthalterei in Trieft, bei der l. t. Finanz-
Landescasfe als Militär-Zahlstelle in Graz zu
erlegen und der Depositenschein mit dem ver-
siegelten Offerte, jedoch in einem abgesonderten
versiegelten Couvcrte, einzusenden.

Die Offerte und die abgesondert beizubrin«
gcnden Beweis-Documcntc über den Erlag des
Vadiums haben unmittelbar und längstens

b i s 1. D e z e m b e r 1 8 8 7 ,

12 Uhr mittags, bei dem k. k. Reichs-Kriegs.
Ministerium im Einreichungs »Protokolle ein«
zutreffen.

Später einlangende, unvollständige oder
undeutliche Offerte oder solche, welche durch lein
Vadium gesichert sind oder nicht den aufgestellten
Bedingungen entsprechen, bleiben unberücksichtigt.

Die Detailbedingungcn sind in Form
eines Vertragsentwurfes abgcfasst und können
vollinhaltlich bei jeder Corps-Intendanz, bei
jedem Montursdepot, dann bei den Handels»
und Gewcrbelammeru der österr.-ungar. Mon«
archie eingesehen werden.

I m übrigen wird auf die im Amtsblatte
Nr. 247 vom 20. Oktober 1887 enthaltene aus»
führliche Verlautbarung hingewiesen.

K. l. dritte Corps - Intendanz.

l"97-2) Kundmachung. Nr l2 "5
Vom t. l. Oberlandesgerichte für Stciermarl, Kärnten und Krain in Graz werben l!bcl

erfolgten Ablauf der Edictalfrist zur Anmeldung der Äelastuugsrechte auf die iu dem n«M"
Grundbuche für die nachbezcichueteu Catastralgemeiudeu enthaltenen Liegenschaften alle diejenige»,
welche sich durch den Bestand oder die büchcrliche Rangordnung einer Eintragung in ihren Mch>"!
verletzt erachten, aufgefordert, ihren Widerspruch längstens bis lebten M a i 18^8 w
dem betreffenden k. t. Gerichte, wo auch das neue Grundbuch eingesehen werdcu kann, zu erhebe»,
widrigenfalls die Eintragungen die Wirkung grundbücherlicher Eintragungen erlangen. ,.,

Eine Wiedereinsetzung geqeu das Versäumen der Edictalsrist siudet nicht statt,' auch »'
eine Verlängerung der letztereu für einzelne Parteien unzulässig.

3»
<̂ . Catastralgemeinde Bezirksgericht Rathsbefchluss uom

! A
1 Weilersdorf Reifnih 5. Oktober 1887, Z. N 048.

2 Igglack Laibach 5 . . 1887, Z . N M -

3 Iggdorf » 5. » 1887, Z. 11124.

4 Kaltenfeld Adelsberg 12. . 1887, Z. N 209.

' 5 Tupaliö Kramburg 1 2 . . 1887, g. 11^9.

6 Grize Wippach 19. . 1887, I . 116^ '

7 Vezulal Loitfch 26. » 1887, Z. N ? ^ '

G r a z am 2. November l 887. ^

^ - 3 ) ButtdllMchttUY. Nr. I - " "
Vom l. k. stcicrm.-karnt.-lrain. Oberlaudesgenchte in Graz wird bekannt gemacht,.^'

die Arbeiten zur Neuanlegung der Grundbücher iu deu uutcimerzeichueteu Eatastralgemcinoe
des Hcrzogthums Krain beendet und die Entwürfe der bezüglichen Grundbuchsrinlagen aligeî
tigt sind. ' .<

Infolge dessen wird iu Gcmäßhcit der Bestimmungen des Gesetzes vom 25. Juli ^^' '
R. G. Nr. 96, der I .Dezember 1887 als der Tag der Eröffnung der neuen Grundbücher °^
bezeichneten Catastralgemcinden, mit der allgemeinen Kundmachung festgesetzt, dass von bici?
Tage an neue Eigenthums-, Pfand» und audcre büchcrliche Rechte auf die iu deu neuen A" "h ,
büchcrn eingetragenen Liegenschaften nur durch die Eintragung iu das bezügliche neue OlM
buch erworben, beschränkt, auf andere übertragen oder aufgehoben werden können. , «,

Zugleich wird zur Richtigstellung dieser neuen Grundbücher, welche bei den »>",
bezeichneten Gerichten eingesehen werden können, das iu dem obeu bezogenen Gesetze vorgc'M
bene Verfahren eingeleitet, uud werden demnach alle Persoum: .,,

».) welche auf Gruud ciues vor dem Tage der Eröffnung des neuen Gruudbuches cN"^?"
Rechtes eine Aenderung der in demselben enthaltenen, die Eigenthums- oder ^ > O H
hältnisse betreffenden Eintragungen iu Anspruch nehmen, gleichviel, ob die Aeudenml! dU
Ab-, Zu- oder Umschreibung, durch Berichtigung der Bezeichnung von LiegrnscW
der Iuiammenstcllung von Grundbuchskörperu oder iu anderer Weise erfulgeu soll; . ^

k) welche schon vor dem Tage der Eröffnung des neueu Grundbuches auf die in dcmi" <.
eingetragene« Lieqeuschafteu oder auf Theile dcrfelben Pfand-, DielistbarleitS' ober" , „
zur büchcrlichen Eintragung geeignete Rechte erworbeu haben, suscruc diese Rechte, als,i>
alten Lasteustande gehörig, eiugctragcu werden sollcu uud nicht schon bei der Anlegung
neuen Grundbuches iu dasselbe eingetragen wurdeu, — M.

aufgefordert, ihre diesfälligru Anmeldungen, uud zwar jene, welche sich auf die Velastlingsre ^
uutcr k) beziehen, in der ,m H 12 obigen Gesetzes bezeichneten Weise längstens bis zum leß ,
November 1 8 8 8 bei den betreffenden untenuczeichneteu Gerichteil einzubringen, """ ^e,,.
das Recht auf Gellendmachung der anzumeldcndeu Ansprüche denjenigen dritten Persoucu W ^
über verwirkt wäre, welche bücherliche Rechte auf Gruudlage der iu dem neucn Gruno»
enthaltenen und nicht bestrittcueu Eiutraguugen im gutcu Glaubcu erwerben. <^hc

Au der Verpflichtung zur Anmeldung wird dadurch nichts geäudert, dass das anzumew ^
Recht aus einem außer Gebrauch tretenden öffentlichen Auche oder aus eiucr gerichtlich»'!' ^.
lediguug ersichtlich oder dass ein auf dieses Recht sich beziehendes Einschreiten der Parteien
Gericht anhängig ist. , ss

Eine Wiedereinsetzung gegen das Versäumen der Edictalfrist findet nicht statt; au"/
eine Verlängerung der letztere« für einzelne Parteien liiizulässig.

^ Ea tas t ra lgemeindc Bez i rksger icht Rathsbeschluss voM

1 Göttenih Gottschee 5. Oktober 1887, I - U ^ '

2 Travnit Neisuitz 12. , 1887, g - U ^ ' '

3 St. Veit Wippach 12. , 1887, Z. U ^ '

4 Unterkoschana Adelsberg 19. . 1887, Z ^ U '

5 Lozice Wippach 19. . 1887, Z - l l ^ ' ^

Graz am 2. November 1887. ^ ^ ,

Un^eigeblalt.
(4818—3) Nr. 10 530.

Dritte erccutive
3icalitaten-Pcrstciqcrunq.

Vom t. k. städt. deleg. Bezirksgerichte
Laibach wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Franz
Ianmik voit Piautzbüchel die dritte exec.
Versteigerung der dcm Valentin Kikelj
von Zlipotok gehörigen, gerichtlich auf
2931 f l . 80 kr.' geschätzten Realität Eiul.-
Nr. 13 aä Eatastralgemeinde Zapotok be-
will igt nnd hiczu die Feilbietnngs-
Tagsatznng auf den

16. N o v e m b e r 1 8 8 7 ,
vormittags um 10 Uhr. in der Gerichts-
kanzlei mit dem Anhange angeordnet
worden, dass die Pfandrealität bei dieser
Feilbietnng anch nntcr dem Schätzungs-
wert hintangcgcben werden wird.

Die Liciwtionsbedingnisse, wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadinm zn Handel,
der Licitationscommission zn erlegen hat,
sowie das Schätzungsprotokoll nnd der
Grnndbnchsextract können in der dics-
gerichtlichcn Registratur eingesehen werden.

K. k. städt. delcg. Bezirksgericht Laibach
am 26. Apr i l 1887.

(4810^3) Nr. 23 659,

Erecutive
NealitäteMersteigerung.

Vom k. k. städt. dclcg. Bezirksgerichte
Laibach wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen der k. k. Finanz-
procuratur in Laibach die executive Ver-
steigerung der der Maria Derglin von
Laniöe gehörigen, gerichtlich auf 829 f l .

geschätzten Realitäten Eml.-Nr. 49 der,
Catastralgcmeinde Laniöe nnd Einlage
Nr. 163 ^ Livoglav bewilligt nnd hiezu
zwei Feilbietuugs-Tagsatzungcn, und zwar
die erst'̂  anf den

16. N o v e m b e r
und die zweite auf den

17. Dezember 1 8 8 7 ,
jedesmal vormittags um 9 Uhr, iu Laibach
im Amtsgcbände mit dcm Anhange an-
geordnet worden, dass die Pfandrcalitäten
bei der ersten Fcilbietung nnr um oder
über dem Schätzungswert, bei der, weiteu
aber auch unter demselben hintangegeben
werden.

Die Licitationsbcdingnisse, wornach
iusbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein lOvroc. Vadinm zn Handen
der Licitationscommissiun zn erlegen hat,
sowie die Schätzuugspruwlolle und die!

Oriiuobuchsextractc lmmeil iu d " ^.„.
gerichtlichen Registratur l'ingch'^'^ ,^ach

K,t. städt. deleg. Äezirlsgcricht^

am 6. Oktober 1887.

Zweite cm. Fe' Ib ic l " '^
Vom k. k. Bezirksgerichte T r « . ^ ^ ^

mit Bezng alls das Edict ^ ''^ljliiis-
kannt gelnacht. dass in der " ^ i c e N ^
sache des Anton Strohcn v " ^ ^ „ a
Kal gegen Franz Kastelle vo,
Gora am „

2 5. N o v e m b e r ^ ^ . ^ l ' " ! i

znr zweiten nnd letzten N " l f "
geschritten werden wird. 96^"

K.k. Bezirksgericht Treffe""
Oktober 1887.


